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Die Weltausstellung m San Francisco Wir ^me Vertretung des Deutschtums nahm da^ Paket unter dem Arm und ,zoa- sein Por- 
Von -Walter W. Schultz. Trn ) Nationen, und herteizuiuhren Es ist die Anregung gemacht wor- t^monnaie, Avobei er um eine Quittimg-bat dandt ^r 
  dem Ostllugel, wo die Konzessionen untergebracht den, in einer A\oche Ende'Juli oder im August eine einen Beleg habe. BereitAvilli-k schrieb d e r iden- 

San Francisco, 8. Mai. ve^rbuídeí" Hofe, Gartenanlagen etc ! ,Deutsche Woche'' Zu veransta^en, wo die Sänger, Inhaberin eine Rechnung. In diesem Augenblick er- 
In der ganzen Welt konzentriert sich heute ein nnmii Hon Hq ^ a + n -u ; ®*2"^tzen zu ihrem'Rechte kommen kön-: schien an der Ladentür ein Junger Bursclie dei- in 

Interesse auf den Panama-IianaJ, die Möglichkei- Ä aS? r?®' ^ Laden rief: „Saht, ^fann: ühr PiUid .es dnrSgi 
ten, die durch seine Entstehung' ge^haffen werden, ^ Plironimf iim hío" ™ befindet, gelangt Das Hauptquartier der Deutschen wird das hie-1 gangel" Schleunigst lief der ;Mann mit der Peitsclie 
den Einfluß, den er auf die Handelswelt haben wird qtnfffinrlpn nWri 'in Hoaa Emp- sige Deutsche HauS sein, welches das größte sei-1 auf die Straße und als die Metzgersfi-au (die Rechnuii"- 
und den Aufschmuig, welchen die Städte nehmen d^r n..>. sich audh noch «inmal nacii 

dem Pierde um, aber weder von diesem mocli von 

Aus aller 

werden, die der Durchfahi^t zunäclist gelegen sind. Palmen, Orangen- einein Kostenaufwande von einer halben Million Dol 
Es ist nur naturaemäft dal», die Bevölkerung- ieder Zitionenbauntón und Kindern Horas, Avie sie lars emchtet wiu*de. r.s ist nui natuigemaij, aai.. aie lieA oiKerang jeaei gedeihen können, das mit einem^ 
größeren Stadt an der AVest- sowohl me unteren tviiKUr,,,    "'t"-_____________ 
Ostküste der Vereinieten Staaten gerade für sich , ê J, wird. An-, vsiKiisie aei v ereinigten ötaaien guaae rui sicn schließend an diesen kommt der „Hof der Sterne 
die größten Vorteile durch den Panama-Kanal er- „„j , • nr-2l i 1 ^ . 
wartet und so mächt sich denn schon jetzt in allen a ,]c,ct^pii„,TOi „.'pi^írp-n i'n'of í-^- í 
diesen Städten eine Agitation geltend, die in jeden " j vpfQ,^bipJpnòn imaßigen Entfernungen 
Zweig des Geschäftslebens greift. ^ h f : 

Ksit <lc.. „Boosting; Spi.-?r, von den,'i,. 

befintleii wird mid wa die gSefi'LSrmifKoi' 

Volkswirtschaft und Jagd. In einem 
Vortrag' über die volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Jagd, den Geheimer Hofi'at Professor Dr. v. Ehn- 
berg-Erlangen küi-zlich -zu Darmstadt im I.andes- 
verein Hessen des Allgemeinen Deutschen Jagd- 

wachsen läßt. Doch das all^gemeine I]^\teresse der ; ^hutzvereines gehalten hat, kam der Vortragende 
" -   - — darauf zu sprechen, daii unter allen Staaten des 

reszeiten" an, dessen Architektur, Gemälde und 4?^ Vorzug der besten 

Welt an diesen mächtig aufblühenden Städten kon-1 1 ,• ox • , 
■.^ntriert sich sehr bald auf eine unanderbare Stadt,' 
(.ie Metropole des "Westens, die Stadt ami goldenen 
Tore —- San Francisco. 

Alles scheint hier vereinigt zu sein, was Sie zu 
einer idealen Geschäftsstadt und einem' anziehen- 
den Wohnort gestaltet. Der Riesenhafen, mit weT- 
chem: die Natur die Stadt gesegnet hat, das gleich- 
mäßig' milde Klima und die entzückenden land- 
schaftlichen Schönheiten vereinigen sich zu einem' 
großen Magnet, der in unzähligen ,Menschen den 
ÁVunsch rege macht, ihr Lebensschifflein nach San 
Francisco zu steuern. 

Derzeitig: steht diese Stadt naturgemäß völlig un- 
ter denn Einflüsse der Weltausstellung'. Jeder Be- 
woliner der Stadt versucht in seinen Kreisen darauf 
liinzuwirken, diese Ausstellung zu der gi'ößten zu 
gestalten, die jemlals stattgefunden hat. Eine fie- 
bernde Schaffensfreude herrscht überall. Schon jetzt 
sind achttausend Menschen an der Ausführung' der 
großzügig angelegten Ausstellungspläne beschäftigt. 
Auf dem Ausstellungfegelände, das am Ufer der San 
Francisco-Bai gelegen ist, wimmelt^esi von scliaf- 
fcnden Händen, welche die Wunderpaläste anffüh- 
rcn, die bestimmt sind, den Besucher im Jahre 1915 
zu erfreuen. 

Alle Gebiete, die des Menschen Geist erschlos- 
sen hat, werden auf dieser Ausstellung' vertreten 
sein. Sici selbst ist in elf verschiedene Departements 
geteilt und wie folgt klassifiziert: Schöne Kunst, 
Bildungswesen, Sozialökonoinie, Künstliche Fabrika- 
tionen, Industrien, MaschinenAvesen, Verkehrsmittel, 
Landwirtschaft, Viehzuclit, Gartenbau und Minen- 
Avesen. 

Soeben ist in Broschürenfonn' diese Klassifikation 
veröffentlicht AA'orden, nachdem ehie zehnmonatige 
Arbeit aufgCAvendet Avar, um sie so umfassend und 
zweckentsprechend Avie nur möglicli zu gestalten. 
Autoritäten auf jedem' 'Gebiete in Amerika soaa'oIiI 

an diesen Hof der „Hof der vier Jah- iCX'p 
    dessen Architektur, Gem'älde und " V t  
Bildhauerarbeiten den Fortschritt der teutonischen j^^gdstatistik genießt. Eme Ermttelung der Jagd- 
Rasse darstellt, die nach Westen strebend durch Avei- , folgende Ziffern erge- 
te Prärien und Felsengebirge nicht gehemmt Aver- aufs Stimts-, Gemeinde- und Eigen- 
den konnte, um' die gixjßen landAvirtschaftlichen Vor- <3f- ^tück RotAvild, 
teile, die Amerika bietet, weiter auszubeuten. S ' 1041 Stuck^hVajzAvild, 1151 

Das größte der Gebäude ist das für .Maschinen- Rebhühner, 59.688 
Avesen, das sich derzeitig in der Konstniktion be- II- i jStück Birk- 
findet. Einen Begriff von den Dimensionen dessel- ^Wildgänse, 37.263 Wild- 
ben kann man sich machen, Avenn man in Betracht oi ?"!•, , , , Raubzeug Aveist die 
zieht, daß vier Dam'pfer von der Tiefe und Länoe - 20.937 Füchse, 2655 
des „Imperator" über- und nebeneinander gestellt Iltisse, 13.182 Wiesel, 
den Raum ausfüllen Avürden. .Einige der kleineren Fischotter un<l 96.000 Stuck anderes schädliches 
Gebäude sind bereits fertig' gestellt und bis zum Au- - gesamte NutzAvikl soAvie das RauhAA'erk des 
gust dieçes Jahres dürfte der Höhepunkt der Tätig 
keit erreicht Averden. 

\^on, der Bai aus gesellen werden sämtliche Ge- Millionen Mark, 
bände den Eindruck eines einzigen AA'underbaren 

dem Fuhrmann war etwas zu sehen, und erst jetzt 
'AAnii'de es ihr erst klai", daß sie ö>etrogen war. • 

Maeterlinck als F i 1 m d i c h t e r. Auch Mae- 
terlinck geht jetzt unter die Filmdichter. Eine Pa- 
risei- Gesellschaft hat den in Deutscliland von Rein- 
Jiardt gespielten „Blauen Vogel" für den Khn auf- 
nehmen lassen, und zAvar in der Dai-stellung des 
Theaters Réjane. ^Maeterlinck wird auch dem inter- 
nationalen Kongreß der Filmautoren pi'äsidieren, der 
im kommenden Herbst in Paris stattfindet. 

Wie die „NoAvoje Wremja" sich beste- 
chen läßt. Aus Petersburg Avü'd der „Voss. Ztg." 
berichtet: Das Kadettenblatt „Retsch" veröffent- 
licht sclnverwiegende Entliüllungen über das Trei- 
ben der Leiter und Hauptaktionäre der „NoAvoje 
Wremja", der Brüder Suworin. Daß der Mitar- 
beiter des Blattes Snessai-eAv, der zugleich Mitglied 
des Aufsichtsrates der Westinghouse-Gesellschaft. 
war, an die die Erbauung der Petersburger Sti'as- 
senl.iahn konzessioniert A\urde, dafür 20.000 Rubel 
bezahlt bekommen hat, war längst bekannt. Als 
diese Tatsache durcil die gerichtliche Untersuchung' 
bestätigt Avui'de, beantragten mehrere Mitglieder des 
Aufsichtsrates den Ausschluß SnessareAvs aus dem 
Stabe des Blattes. Als Rache verbreitete dieser untei- 
den Aktionären der „Xowoje ^^''remja" eine Bro- 

liaiibzeuges repräsentierte bei Aimalmie von Durch-' 5ínI°'derMllBUedei- dra'^\Ç™altm.o>V«!.rí'í'''®''' 
.chnitlsge^Men nncl -P,ei^„ einen Handelet SlvSsSdKcrda'ie Sie "rSn'^M 

zu V^estinghouse längst geAvußt und einige seine 
Protektion zur Anstellung ihrer Verwandten bei die- 
ser Gesellschaft benutzt liätten. Der Chefredakteiu- 

    Selbstmordversuch und Mordversuch 
Märclienpalastes macheu, dessen Dome luid Türme Dreijährigen. Aus Budapest wird ge-,      
sich stelleiiAveise bis zu "270 Fuß erheben. | meldet: Als der Bauunternelimer Emmerich Ehren-, der „Nowoje Wremja", Michael SuTOrin, habe so "'ar 

. Die Illumination dei- Ausstellung- dürfte eine der' abends A'on einem Ausfluge in seine Wohnung i dank der Bedeutung des Blattes eine Konzession zur 
ent7,ückendsten SehensAAiürdigkeiten Averden und mit i-'^uriickkehrte, fand er auf einem Kanapee sein drei- Ausbeutung einer Naphthaquelle erhalten, die er 

ese bietet, harmonieren. Sie ' Fjii'iges Söhnchen und sein anderthalbjähriges! Nobel Aveiterverkaufte. Außerdem sollen Michael deM Farbenbild, das diese  ,       
steht unter der Leitung' von ,W. D. A. Ryan, der: Tochterchen beAA'ußtlos auf. In der Wohnung Avai' 
die Illuminationen gelegentlich der Hudson Fulton- starker Gasgeruch zu verspüren. Der Gashähn 
Feier in NeA7 York, der Xiagara-Fälle und des Pa- 
namakanals plante, sicherlich also auf diesem Ge- 
biete als eine Autorität angesehen Averden darf. Auf 
den meisten Ausstellungen Avird das Auge des Be- 
suchers durch allzu grelle Licliteffekte ermüdet. Um 
diese'mj vorzubeugen,' Averden von einer Insel der 
Bai aus die elektrischen Strahlen in allen Regen- 
bogenfarben fächerförinig auf das Gelände geAvor- 
fen. Weiße Strahlen untertnischen sich nur in mat- 
ten Tönen mit den Farben. An klaren Abenden Aver- 
den die Sti-ahlen vierzig bis fünfzig Meilen Aveit ge- 
sehen werden können." Die gesamte Illumination 

AAne in Europa liaben diesem Werke ihre Keimt- Ausstellung in ra'agischem Gla-nze erschei- 
nissc gCAvidmet, da man bei früheren Auästellun-' lassen. 
gen Gelegenheit hatte, zu Ixjobachten, daß gerade 
in diesem Punkte viel versäumt Avurde. Dieses Bü- 
ehelchen AA'ird auf Verlangen an Interessenten von 
1er Ausstellungsbehörde kostenlos an jede angege- 
bene Adi-esse gesandt. 

Die Geliäude, in Avelciieu die vci'schiedonen Aus- 
'tellungsobjekte untergebracht Averden sollen, Ader- 
-elin an Zahl, sind bis ;zum Juni nächsten Jahres 
Vrtig, also noch intehrere Mojiate vor der am 20. Fe- 
M'uar stattfindenden Eröffnung'. Sie nehm'en den mitt- 

lE^e-ULilleton. 

Die scliwarze Kassette 
Vrimina 1 -R0man nach den Erinnerungen eines 

Geheim-Pohzisten von Gaston René. 

(10. Fortsetzung.) 
Der Martjuis erwiderte höhnisch: 
„Er soll es doch riskieren! Sagtest Du ihm nicht, 

aß er dabei den eigenen Kopf aufs Spiel setzt?" 
,Der Kerl ist dumm Avie eine Bohnenstange und 

at dabei einen harten Schädel AAie ein anierikani- 
cher Ochsell Da ist nicht viel zu machen. Es ist 
in Glück, daß er AA-enigstens nicht weiß, für Aven 

Es bleibt nun noch die Frage zu erwähnen, AA^el- 
chen Anteil die Deutschen, die an der kulturellen 
EntAA'icklung; der Welt so mächtig beteiligt sind, an 
dieser Weltausstellung haben. Die AntAvort Avird 
A'on den Deutschen Kaliforniens g'egeben. \'ereinigt 
zu einem Hilfskomitee der Aussteilungsbehörde lui- 
ben sich bedeutende Geschäftsleute zusam'men ge- 
tan, uml Hand in Hand mit den drei großen Fak- 
toren des deutschen sozialen Lebens, den Turnern, 
Sängern und Schützen des ganzen Landes zu arbei- 

an 
Su- 

worin und sein Bruder Boris von drei Banken 50.000 
Rubel für eine Agitation gegen KokoAvzew und den 
Direktor der Kreditkanzlei DaAvydow erhalten haben. 
Außer diesem Betrag sollen 21.000 Rubel an der 
„Nowoje Wremja" und der in dem gleichen ^'er]ag 
erscheinenden „Wetscherneje Wremja" nahe- 
stehende Personen ausbezahlt Avorden sein. Der be- 
kannte Mitarbeiter der „NoAA'oje Wremja" Alexan- 
der Stolypin Avird von Snessarew beschuldigt, sei- 
nen Einfluß zur Erlangiing der Konzession für eine 
Privatbank ausgenutzt zu haben, in der er den hoch- 
bezahlten Posten im VerAvaltungsrat erhielt. 

Ehescheidung eines berühmten Ge- 
lehrten. Aus Paris Avird gemeldet: Großes Auf- 
sehen erregt in hiesigen Gelehrtenkreisen und in 
der Gesellschaft die Ehescheidung zAvischen dem be- 
riihmten Professor für griechische Philologie Des- 

  psichari und der einzigen Tochter Emst Renans l.iach 
Pfund A^erschiedener Fleischsorten. Wähl-end die ^in^r fast 31jährigen Ehe, aus der vier Kinder her- 
allein amvesende Frau IMeisterin Fleisch wog, erzähl- vorgegangen sind. Professor Despsichari verließ ein- 
te der Mann, daß er AA-öchentlich mit seinem Fuhr- i^ch das Ehedomizil, kehile trotz wiedei'holter Auf- 
AA'erk nach Köln komme und für die 'Landbewohner fordenmgeii seiner Gattin nicht zurück ;md v(>i1(ii- 
Fleisch mitbringen müsse. Wenn die Wai-e gut aus- '^ligte sich gegen die Eliescheidungsklage )iiit kein;Mii 
falle, Averde er ständiger Kunde. Das Fleiscli ^müsse Worte. . ' " 
aber gut verpackt Averden. Die Frau machte dem i    
Mann vom Lande ein schönes Paket. Der Mann ^ ) 

'AA'ar offen. Mit vieler MüJie gelang es, die beiden 
Kinder Avieder zum Bewußtsein zii bringen. Das drei- 
jährige Söhnchen gab an, es habe sich 
und das Schwesterchen töten wollen ausi Gram da- 
rüber, daß ^Mütterchen sie nicht spazieren geführt 
habe. Die Erklärung dafür, daß der Dreikäsehoch 
überhaupt auf den Gedanken des Selbstmordes ge- 
langen konnte, liegt darin, daß beim ikiittagsmahl 
Ehrenwald von einem Selbstmord erzühlte, den je- 
mand durch Einatmen A^on Leuchtgas beging. Der 
kleine Knabe hatte der Erzähhmg aufmerksam ge- 
lauscht. 

Neuer Trick Einen gelungenen Gaunerstreich 
verübte 'ein harmlos aussehender Mensch in einer 
Metzgerei in Köln. Ein Mann mit einer (Peitsche in 
der Hand betrat " den Laden und forderte mehrei- 

„Wenn ich etwas in die Hand nehme, dann klappt 1-A-rgAvohn schien ihn nicht Aderlässen zu Avollen.. AI- Berechnung des Fuchs mußte dei-selbe doch schon 
es auch, Herr Marquis !Sie dürfen dessen versichert | les blieb jedoch still, und nun trat er rasch in den <?iiie geraume Weile das Kellerlokal verlassen lia- 

,,&einl Ist etAva nicht alles prompt besorgt Avorden, hat clmiklen Flm^ hinau&i. j ben, denn die Tür, AA^elche in das Gastzimmer führ- 
$nian nicht die Leiolie des Herzogs in der Seine auf- Der Fuchs blieb bei dem Kerzenschein noch eine ' fc ßd schon läng-st geräuschlos liinter dem Marquis 
gefunden?'* . AViPiI^A s.if'Z-iin nnri länliolfo nnf• rm 

Der Marquis sah finster vor sich nieder, um dann 
zu entgegnen: 

„Die Dame, in deren Auftrag ich eigentlich han- 
delte, scheint mir gegenüber nicht ganz offen gewe- 
sen zu sein, demi ich Avußte anfangs nichts von 
der scliAvarzen Kassette, AA'elche sie in das Haus des 
Barons Brefont schickte. Hätte Sie mir gleich ge- 
sagt, was sie eigentlich mit dem Herzog vorhatte, 
ich hätte mich vielleicht von der Affaire ferngehal- 
ten. Jetzt ist es zu spät! Di© Pariser Kriminalpoli- 
zei arbeitet mit ihren sämtlichen Agenten, um den 
Täter herauszufinden. Dabei beobachtet sie eine auf- 

r die Leiche präparierte. Die Geschichte Avar kom-, fällige Vorsicht, so daß man selbst mit größter Mühe 
Ii ziert genug, im Grunde genommen, hat mein 
reimd nicht so ganz unrecht. .Man sollte ihm noch 
in paai' lYanks beAvilligen." 
Der Ma,rquis knirschte vor innerer Wut mit den 

ahnen, öffnete abei' doch nach kurzem Besinnen 
och einmal seine Brieftasche und AA-arf eine Avei- 
're Banknote auf den Tisch. 
„Du- seid die reinen Blutsauger iStopfe dem Kerl 

•imit den Mund! W^enn Du aber glaubst, diese Ei'- 
xissungen fortsetzen zu können, so- iiTSt Du Dich 
•Miz gi'Avaltig, denn ich Averde Avahrscheinlich schon 

den nächsten Tagen abreisen." 
„Wohin denn, Avenn ich fi^agen darf?" 
,,Gehr Dich gar nichts an!" 
Der Fuchs lädielte auf seine Awletzende Weise. 
„Sie haben dodi nicht am Ende das Spiel, Avelches 
e so fein einfädelten, verloren?" 
Der ^farquis: schnitt eine Miene, Avelche dem 
i'olch sagte, da'ß fcr so ziemlioh das richtige ge- 
offen habe. 
,Künmieno Dich um meine Privatverhältnis's© 

cht, Bursche,' 'Avarf der ]\Iarquis dann kurz hin. 
eh möchte alx?r, bevor ich gehe, doch noch einige 
•agen l>eantAvortet hab(;n: Wie hat sich jenes Zu- 
mmentixd'fen mit dem Herzog in der Straße von 
. Martin abgespielt,? Da scheint mir manches nicht 
iiz in Ordnung zu sein!" 

nichts' näheres herausbringt .Weißt Du übrigens, daß 
die Dame, deren Namen Dir allerdings nicht bekannt 
ist, welche Du aber vielleicht in jenem Hause gese- 
hen hast, tot in der Seine aufgefunden Avurde?" 

Der Fuchs spielte den Uel^rraschten. 
„Davon ist mir nichts bekannt, HeiT Marquis," 

lautet© seine AntAvort. „Um Aven handelte es sich 
denn da eig-entlich ?" 

Der ]\iarquis betrachtete argAvöhnisch den Ver- 
brecher von der Seite. Ein© Stimme rief ihm zu: 

Der Bursche verstellt sich nur und AA'-eiß ganz ge- 
nau um den Namen der Toten, denn er scheint 'die 
letzte Zeit ausgiebig zur Spionag-e benutzt zu haben. 

Der Mai-quis fand es aber doch für angebracht, 
dieses Thema nicht Av^eiter zu verfolgen. 

„Du kannst Dich ja bei der Kiiminalpolizei um 

j Weil© sitzen und lächelte auf eigentümliche Weise, i zu. 
„Der Nárr! Er glaubt Avirklich, ich AA^äre so dumm.,! Der Fuchs streckte die Hand uuAvillkürlich nach 

11 unklen zu tappen und das bloße Werkzeug j dem Licht aus, umes zu verlöschen. Wenn Gefahr 
emes hochgeborenen Verbrechers abzugeben! Ich: im Verzuge Avar, entAA'eicht man noch am ehesten 
AA-eiß ff^z genau, Avie seine vornehme Auftraggebe- in A^ölliger Dunkelheit, 
rm heißt) 1 Ich AA^eißi sogar noch mehr, Avas für den 
Herrn Marquis noch lange ein Geheimnis bleiben 
Avird! Wenn er lerst^nter die IgaWze Wahrheit kommt, 
Avird es fiir ihn zu spät seini! Und daß «die Gräfin 
KoA'alsky in der Seine ertrank, aber auch AAieso dies 
geschali, dies ist mir ebenfalls kein Geheimnis !Geheu 
Sie nur zu, mein AA^ertgeschätzter Herr Marquis, 
Avenn ich Si© Avieder brauche, Averd© ich Sie auch 
finden IlnzAvischen mcht das Geld für einig© Zeit 
und diesmal aaíII ich schon AWsichtiger sein, daß 
meine guten Freunde nichts in die Finger davon be- 
koniinenl" 

Der Fuchs befand sich nun in bester Laune. Er 
zog die vorhin in die Tasch© gesteckten Banknoten 
Avieder hervor und betrachtete die einzelnen Blätter 
beim Kerzenlicht. 

,,Schöne Papierchens!" nickte er zufrieden. „Ich 
Aväre der größte Dummkopf, wenn ich Avirklich eines 
davon dem TotenAA-'ächter geben AA'ürde. Wenn mir 
der Kerl anfängt, aufsässig zu werden, gebe ich ihm 
bei Gelegenheit einen ft^eundschaftlichen Stoß in den 
Rücken. AVas' kann ich dafür, AA''enn er dabei gerade 
am Ufer des Seinekanals steht und das Gleichge- 
AAicht verliert!" 

Der Verbrecher, jedenfalls einer der gefährlich- 
di© näheren Umstände erkundigen," sagte er höh- aten, AA'^elcher sich in Paiis noch der Freiheit er- 
nisch. „Am besten ist es jedoch. Du verschAvindest freute, stieß ein heiseres Lachen aus. lsabel ver- 
init dem Gelde, AA^elches ich Dir heute g*ab, eine zeit- 
lang aus Paris, bis über die ganze Geschichte Gras 
gevA^'achsen ist. Ein gleiches AA^erde auch ich tun." 

Wieder nickte der Fuchs. 
„Ich Avill mir's: überlegen!" 
l)er Marquis drückte den schlechten Hut fester 

auf den Kopf und schritt der Tür zu, Avelche er vor- 
hin vei-si>eiTte. Er lauschte, ob sich draußen auf dem 

.zerrte sich sein ohnedies häßliches Gesicht zu einer 
abstoßenden Grimasse. Er glättete die zerknüllten 
Banknoten und schob sie nun in die W©stentasChe. 
Dann Avollte er auch den Raum verlassen, um vorn 
bei Vater Noah noch eine Flasche Wein zu trin- 
ken. 

Als er sich der Tür näherte, stutzte ér plötzlich. 
Wai" das nicht ein Gei'äusch im Gang-© draußen?' 

Gange et Ava ein Geräusch A^ernehmen ließ, denn der j Sollte der Marquis etwa zurückkommen? Nach dei 

Da näherte sich Avirklich ein schlürfender Schritt 
dem Eingang der Kammer. Ein Griff, ein Zusam- 
mendrücken der Faust und das Kerzenlicht erstarb. 
■Völlige Dimkelheit umgab den Fuchs. Er duckte sich 
in der einen Ecke etwas zusammen und suchte mit 
der rechten nach dem kurzen, dolchartigen Messer, 
das er immer bei sich trug. Dabei hielt er sogar 
den Atem an, um sich nicht durch das Keuchen sei- 
ner Brust zu A^erraten. 

Eine Hand stieifj die Tür auf. 
Der Fuchs hörte es an dem Geräusch, Avelches 

dabei entstand. Er regte sich nicht, während ein 
ZAA-eiter Mann die Kammer betrat. Vielleicht Avar es 
Vater Noah! 

Der Verbrecher schien aber alle Ursache zu haben, 
die äußerst© Vorsicht Avalten zu lassen. 

Der Gang Avar völlig dunkel, so daß von dort kein • 
Lichtstralil hereinfiel. 

„Heda, avo steckst Du denn, Fuchs?" ließ sich nun 
eine Stimme vernehmen, AA'elche von Alkoholgenuß 
heiser gcAvorden zu sein schien. 

Der Verbrecher richtete sich im Dunkeln etAvas 
empor. Es Avar also ein Bekannter von ihm, der 
ihn hier aufsuchte. Wahrscheinlich liatte Vater Noah 
denselben nach der Kammer geschickt. Der Fuchs 
erinnert© sich ZAA'ar nicht, diese Stimme schon gehört 
zu haben, aber sein Mißtrauen schAvanâ. 

„Hiel- bin ich!" gab er zur AntAvort. „Was zum 
Teufel Avillst Du von mir?" 

Im gleichen ]\Ioment blitzte das Licht einer Blend- 
laterne auf, und der Aveiße, ungemein grelle Strahl 
traf den Fuchs. 

Mit einem halberstickten Wutschi-ei taumelte er 
ziu'ück und riß das ]\iesser aus der Tasche. Ebenso 
schnell bekam ei- jedoch einen Stoß vor die Brust, 
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Bundeshauptstadt. 

Zur Lag e. Wie wenig die Lage sich gtiklärt hat, 
dafür war das sicherste Anzeichen vielleicht die Ver? 
tagung der Wahl des konservativ-republikanischen 
Exekutivkomitees auf der einen und die Erklärung; 
des Leutnants Maiio Hermes auf der anderen Seite. 
Die Orthodoxen haben die Wahl, die schön am 24. 
Mai hätte stattfinden sollen und bereita zweimal ver- 
schoben worden war, nun nochmals vertagt, und 
z^var bis sium 15. Juni. HeiT Antonio Azeredo, der 
diesen Antragt stellte imd begründete, scheint also 
aus São Paulo doch nicht ganz hoffnungslos! zurück- 
gckonünen zu sein. Denn er sprach offen aus, daß bis 
zum 15. Juni vielleicht eine Kläa-iuigi eingetreten 
sein werde. Das heißt, er rechnet nüt der Rück- 
kehr der verirrten Scliäflein in den Schafstall der 
konservativ-republikanischen Orthodoxie. HeiT Ma- 
rio Hermes hingegen hat gleichzeitig Aeußenuigen 
getan, die èino solche Ilückkelu' eigenthch ausge- 
schlossen erscheinen lassen. Er erklärte, und zwar 
im Namen der i^irer der KoIiigierten, daß) die Kolli- 
gation nicht melu* gewillt sei, Vorschläge des Gene- 
rals Pinheiro ]\Iachado zu erörtern. Von Akkorden 
könne nicht mehr die Rede sein. Die Kolligierten 
hätten mit den Orthodoxen verhandelt, um ihren 
gxiten Willen zli beweisen, aber nun müsse der offene 
Kampf endlich beginnen. Der Hauptgnmd zu die- 
sem Entschluß sei die hinterlistige Handlungsweise 
des Herrn Pinheiro Machado, der zu gleicher Zeit 
über eine Verständigung verhandle und in den zur 
Kolligation g'ehöiigen Staa,ten die Bundesbeamten in 
Scharen an die Luft setzen lasse. Am selben Tage 
Avieder, als Herr ]\Iai-io Hermes diese Erklärung ab- 
gab, verhandelte sein Bundesgenosse, der Exmiiii- 
ster Francisco Salles, in São Paulo mit den Herren 
Rodrigues Alves und Campos' Salles über eben diese 
Verständigung, die der Führer der Bahianer Depu- 
tierten im Namen der Kolligation als ausg"eschlos- 
sen bezeichnete. Das ist ein Wirrwarr, üi dem man 
sich nicht zurechtfinden kann! 
' Was den Vorwurf der Hintei'list anbelangt, den 

der Leutnant Mario Hermes dem Riograndenser Se- 
nator machte, so ist derselbe allerdings durchaus 
berechtigt. Der Marscliall Hermes, das heißt also 
Herr Pinheiro Machado, hat schon längtet gedroht, 
daß er in den „Rebellen"-Staaten alle auf Wunsch 
der doi tigen politischen Machthaber bestellten Bun- 
desbeamten entlassen werde. Der Präsident hat diese 
„Ki iegser'Klärung'' dem Gouverneur des Staates lüo 
sogar in feierlicher Weise durch einen seiner Ka- 
binettssekretäre überbringen lassen. Aber das ele- 
mentarste Rechtlichkeitsgefühl, wir möchten fast sa- 
gen der elementarste Anstand hätte gefordert, daß 
diese Drohung nicht ausgefülu't würde, solange die 
Verhandlungen schwebten. (Wie wir prinzipiell über 
die Benutzung des Beamtentums zu politischer Ein- 
wirkung' denken, ist unseren Lesern bekannt.} 

Interessant ist, daß an der Sitzung der konser- 
vativ-republikanischen Parteikonvention sowohl die 
Vertreter von Pará (Ai-thur Lemos und Indio do 
Brasil) als auch von Alagoas (Araújo Goes und Ray- 
mundo de Miranda) teilnahmen. Falls diese beiden 
Staaten, wie behauptet wird, wirklich mit den Kolli- 
gierten marschieren worden, so muß doch zum min- 
desten eine nicht unbeträchtliche Dissidenz vorhan- 
den sein. Aus Ceai"á war nur Hen* Flores da Gunha 
erschienen, während Herr Moreira da Rocha sich 
fcirn hielt. Auch die Konventionalen für Pernam- 
buco (Manuel Borba und Netto Campello), für Ba- 
liia (Mario Hermes und Muniz Sodré), für :Minas 
(Bueno de Paiva und Sabino Barroso) und für Rio 
de Janeiro (Lourenço Baptista und Raul Fernandes) 
glänzten durch Abwesenheit. São Paulo war durrh 
die Herren Rodolpho Miranda und Raul Cardoso v. r 
treten: das heißt also es war nicht vertreten. 

Die Verhandlungen in der Deputiertenkanuner 
brachten eine große Uebeiraschung; .die heftig'en 
Angriffe des Deputierten Correa Defi'eitas auf Herrn 
Lauro Alüller. Der Deputierte erklärte, seiner Mei- 
nung' nach sei der Minister des Aeußem nie ein 
Staatsmann gewesen und werde auch nie einer sein. 
Dagegen protestierten verschiedene DepuLiertc, be- 
sonders natürlich die Catharinenser Pereh-a Braga 
und Pereira de Oliveira. Alit dem letztgenannten ge- 
riet Herr Correa Defreitas in einen so erregten Wort- 
wechsel, daß das Präsidium alle elektrischen Klin- 
geln ertönen ließ, um die beiden Deputierten zui^ 
Ruhe zu mahnen. Herr Defreitas fuhr dann fort, 
Herr Lauro Müller habe sich mehr als ein Freund 
eines fremden Landes (Deutschland) erwiesen als 
Brasiliens. „Das ist nicht wahr," rief Herr Pereira 
de Oliveira. — Es ist wahr! — „Nein, das kaian 
ich gaa-antieren." — Doch, Ihr Wort hat keinen 
Wert. — „Ebensoviel wie Ihres. Sie bringen Lügen 
vor." — Lügen bringen Sie vor. — „Sie sind ein 
Chai-latan," rief Hcit Oliveira. — Sie sind ein Ig- 
lYorant, war die Antwort des HeiTu Defreitas. Wieder 
legten Freunde sich ins Mittel und stifteten Ruhe. 

der ihn in die hinterste Ecke der Kammer schleu- 
derte . 

Als er sich meder erhob, um sich auf den noch 
unbekannten Angi-eifer zu stürzen, sah er sich einem 
Strolche gegenüber, der womöglich noch zerlumpter 
gekleidet war, wie er selber. Das Sonderbare dabei 
war nur, der Mensch hielt in der Linken eine hell- 
leuchtende Laterne, \vährend er mit der Rechten 
einen Revolver auf den Fuchs richtete. 

„Keine Bewegung — keinen Laut!" ertönte die 
schaffe Auffordenmg dieses Menschen. 

Der Fuchs öffnete weit die Augen, denn er glaubte 
sich verhört zu haben. Die Stimme klang gänzlich 
verschiedeji von derjenigen, welche noch vor weni- 
gen Augenblicken an sein Ohr schlug. 

„Was willst Du denn von mir?" stieß er hervor, 
inuner das -M(;sser krampfliaft umklammernd. 

„Du bist mein Gefangener, Pierre Gramont, ge- 
jiamit der Fuchs! Ich bin Dir seit einer Stunde ge- 
folgt, um Dich nicht aus den Augen zu verlieren. 
Gib Dil- Iceinc Mühe mit dem Messer, denn bevor 
Du mir an den Leib kämest, hätte ich Dir den Arm 
oder vielleicht auc hden Kopf zerschmettei't! Kehre 
Dich nicht an mein Aiisseheii, vielleicht hast Du 
meinen eigentlichen Namen schon einmal unter Dei- 
(nen Freunden vernonunen! Das ,,Glasauge" steht 
!Vor Dir!" 

Der Name dos miter den Verbrechern überaus 
gefürchteten Pariser Detektivs, dazu die Umstände, 
iunter welchen dei'selbe dem Fuchs entgegentrat, 
übten eine fast lähmende Wirkung auf denselben 
aus., 

,,Das Messer fortgeworfen!" erschallte noch ein- 
'mali tlie kui'ze befehlende Stimme des Detektivs 

Da schüttelte der Verbrecher seine momentane Er- 
stari'ung ab und schnellte in die Höhe. Er wußte ganz 
genau, was ihm bevoi-stand, wenn man den Verhaf- 
teteji nach der Polizei führte. Seine unheimlichen 
Blicko wanderten blitzschnell durch den Raum, dann 
machte er einen Sprung und gedachte den Detektiv 
zu unterlatxfen. Er hatte sich aber docli verrechnet, 
denn bevor ei' das „Glasauge" erreichte, krachte 
ein Sclii'.ß, und di:; ;;üt dem Meäser bewaffnete Hand 

Natürlich meldete sich Herr Pereira de Oliveira .so- 
fort zum Wort, lum den Minister des Aeußem zu 
verteidigen. Er sagte, Herr Lauro Müller habe sich 
in keiner Weise in die von HeiTn Defreitas ange- 
führten Vorg'änge eingemischt; dieser habe sich aber 
vorgenommen, anzugreifen, zu beleidigen, zu insul- 
tieren. „Das verbitte ich mir. Ich insultiere nie- 
manden," rüft Herr Defreitas und stüi-zt auf den 
Redner los. Wenn Herr Martim Fl-aJicisco sich ihm 
nicht in den Wegl gestellt hätte, so wäre wohl eine 
Prügelei entstanden. Heir Pereira de Oüveira fuhr 
fort: „Herr Lauro ^lüllei' bedarf übrigens meiner 
Verteidigung nicht, noch ^e irgend einer anderen 
Person, denn die ganze Nation kennt ihn. Sein Le- 
ben, das öffentliche wie das private, ist so rein und 
glänzend wie nur möglich." (Beifall.) Herr Defi'ei- 
tas: „Das ist nicht wahr, Sie spreclien so, weil er 
und die Deutschen Sie zum Deputierten gemacht 
haben. AVären nicht die Stimmen der Deutschen, 
so wären Sie nicht gewählt worden." Das veranlaßte 
Herrn Oliveira,^ auf die deutsche Kolonie in Santa 
Cathai'ina und auf die TeutobrasiUaner ein Ijoblied 
zu singen, denn sein Staat verdanke ihnen viel. 
Auch Herr Nicanor do Nascimento ergriff das Wort 
und verteidigte Herrn Lauro Müller, dessen Verdien- 
ste um das Land er hervorhob. Es ist nicht reclit 
klar, ob Herr Correa Defreitas den Minister des 
Aeußern meinte, oder ob sein Angriff den Deut- 
schen galt. 

Aus dem unbekann'ten Brasilien. Die 
Verfolgung \ler Banditen, die in verschiedenen Nord- 
staaten von den neuen Gouverneuren jiach dem 
Grundsatz „neue Besen fegen rein", aufgenommen 
wurde, hat unenvartete, aber im Grimde genommen 
i^echt verständliche 'Erfolge geliabt: die Banditen 
sind, nachdem im Norden ihnen der Boden zu heiß 
geworden gen Süden gezogen und beunruhigen jetzt 
ganz ernstlich die nördlichen Gebiete des Staates 
Minas Geraes. In der Mitte des Monats April wur- 
den in Montes Clajx)s, wie unseren Lesern noch er- 
innerlich sein dürfte, die hoclibetagten Eltern des 
Bundesdeputierten Dr. Honorato Alves'in räuberi- 
scher Absicht in üirem eigenen Hause überfallen 
und ermordet, mid bei der angestellten Nach- 
forschung stellte es sich heraus, dali die Mörder 
aus Bahia gekommene Banditen gewesen waren. Füf 
den Kenner der Verliältnisse sagte dieser Fall, daß 
eine Reihe weiterer Verbi-echen derselben Axt zu 
erwarten waren und das „Jornal do Commercio" in 
Jmz de Fora machte die Staatsregierung auf die 
Gefahr aufmerksam, die den Norden des Staates be- 
drohte. Leider wurden zm- rechten Zeit keine Ab- 
wehnnaßregeln getroffen, und jetzt kommt di^e 
Schreckenskunde, daß die Ortschaft São Francisco 
an dem gix)ßen Flusse desselben Namens von einer 
Räuberbande, die sich aus 400 bis 500 Cangacei- 
ros zusammensetzte, belagert worden ist. Die Ban- 
diten verlangen nacli den Mustern eines Antonio 
Silvino ein großes Lösegeld, mid wenn dieses nicht 
hergegeben wird oder nicht hergegeben werden kann, 
dann wollen die Räuber sengend und plündernd in 
die Ortschaft einziehen. Es ist sehr fraglich, ob die 
Soldaten, die aus Dona Brasilia nach São Fl'an- 
cisco abmarschiert sind, den Platz noch rechtzeitig 
erreichen, um das Furchtbare zu verhindern und 
auch die Bedenken sind berechtigt, ob die Solda- 
tentruppe der Bande überhaupt gewachsen ist. 

Durcli das Auftauchen der Banditen im nördli- 
chen Minas Geraes ist wieder die große Frage des 
innei'en Brasiliens aufgerollt, und die Staatsmänner 
werden wieder einmal recht miliebsam daran er- 
innert, daß in den Sertões ein Problem zu lösen ist, 
das nicht zu den leichtesten, aber wohl zu den drin- 
gendsten gehöit. Im Innern, im tiefen Sertão tut 
nicht nur ein starker eiserner Bes'en, sondern auch 

umsichtige staatsmäimische Arbeit not, die da- 
■ .. i.'geht, die ebenso furchtbaren wie bedauer- 

lichen Cangaceiix)s zu brauchbaren Menschen zu er- 
ziehen. Das kann aber nur dann geschehen, wenn sie 
zuerst die Autorität respekiieren, dann aber auch 
arbeiten lehrt. 

Gummi valor isatio n. Der Bundespräsident 
unterzeichnete das Dekret, durch das der Landwirt- 
schaftsminister ermächtigt wird, mit dem Staate 
Pai'ä einen Vertrag; über die allmähliche Herabset- 
zung der Ausfiüu'zölle auf Gummi abzuschließen und 
Maßnahmen zur Fördeitmg und zum Schutze der 
Gummigewinnung im Acregebiet zu treffen. Die Ver- 
sclüedenheit der Aktion der Bundesregiening- zumi 
Schutze der brasilianischen Gummiproduktion von 
jener, die seinerzeit der Staat São Paulo zum Schutze 
seines Kaffees unternahm, wii-d gerade an dieser 
Ermächtigung offenbai-. Man hat zwar von dem ein- 
gebürgerten Ausdruck Kaffeevalorisation den Aus- 
druck Gummivalorisátion abgeleitet, aber das führt 
leicht zu Begriffsvenvirrangen. Die Staatsregierung 
von Säo Paulo hatte nicht nötig', zur Durchführung 
der Valoiisation den Ausfuhrzoll auf Kaffee herab- 
zusetzen; imi Gegenteil: sie konnte ihn sogar noch 
erhöhen. Für die Aktion zur Förderung und iumi 
Schutze der Gummiausfulrn Mngegen ist es wesent- 

sank blutig heranter. Die Waffe entfiel ihm und er 
taumelte gegen die Wand. 

Das „Glasauge" stieß mit dem Fuß die Tür hinter 
sich auf und rief halblaut in den Gang hinaus: 

„Die Bestie wollte beißen, packt den Burschen 
und hinauf mit ihm!" 

Zwei Männer, ebenfalls wie Strolche gekleidet, 
stürzten über die Schwelle, und nach kurzem Wider- 
streben war der Fuchs gefesselt. Böim Schein der 
Blendlaterne wurde ihm ein Notverband angelegt, 
und dann schleppte man ihn durch den Gang und das 
erleuchtete Kellerlokal. 

Vater Noah stand mit trübem Gesicht hhiter dem 
schmutzigen Büffet und la-atzte sich hinter den 
'Ohren. Er tat ungemein scheinheilig. "Auf den Bän- 
ken des Kellers hockten auch jetzt noch leine An- 
zalü Verbrecher mit ihren Dirnen. Niemand beweg- 
te sich jedoch vom Platze, als der Fuchs von zwei. 
Mann dm'ch den Raum geschleppt wurde. Es hatte 
dies seine guten Gründe, denn vom an der Tür 
stand ein Polizeikommissar in Uniform, mit den 
Augen jeden einzelnen dieser tagscheuen Gesellen 
musternd. 

Als der verhaftete Fuchs mit seiner Begleitung 
verschwunden war, trat der Kommissar an Vater 
Noah heran und sagte kurz: 

„ilir tut gut, über die Sache Schweigen zu be- 
wahren, übiigens kommen wir diese Nacht nicht 
mehr zurück, folglich haben die anderen nichts zu 
befürhcten!" 

Nach diesen Worten verließ auch er den Keller- 
raum, und sofort verändert© sich die Miene Vater 
Noahs. Er stürzte hinter dem Büffet hervor, die 
Fäuste geballt und Verwünschungen dem Kommissar 
'"nachschickend. Dann raüfte er sich förmlich die 
Haare über das Unglück, welches dem Fuchs ge- 
,rade bei ihm begegnen mußte! Dabei wußte der alt© 
Gauner ganz genau, daß er. mit der Polizei Hand 
in Hand ging, wenn es galt, einen gefähilichen Ver- 
bi'echer abzufangen, dem man einfach hier unten 
eine Falle stellte. Er hütete sich aber, seinen übrigen 
Gä-sten etwas davon zu verraten, denn in diesem 
Falle lüiite ihn die Raclie derselben getroffen. 

lieh, daß die in Frage kommenden Staaten die Aus- 
fuhrzölle entweder ganz beseitigen oder wenigstens 
gi'ündlich lierabsetzen. Der Unterschied liegt darin 
begründet, daß der Gummi des Amazonasgebietea 
verbilligt weMen muß, wenn er auf dem Weltmarkte 
konkurrenzfälüg' bleiben soll, während die Bestre- 
bungen São Paulos umg;ekehrt darauf hinzielen konn- 
ten, den Kaffeepreis zu erhöhen, dank der beheiT- 
schenden Stellung], die seine Kaffeeproduktion auf 
dem Weltmarkte einnimmt. Man müßte also eigent- 
lich von einer Gummi d e valoi isation reden und 
nicht von einer Gumimivaloiisation. 

Friedliche Bürger. Dieser Tage brachte der 
Telegraph die Kunde, daß die Abgeordneten der 
russischen Oktobristen-Partei (Verteidigei' der Ver- 
fassung vom lö. Oktober 1905) in der Duma eine Mo- 
tion eingebracht liätten, nach der „die allgemeine 
Unzufrie-denheit, die sich im ganzen Kaiserreiche 
bemerkbar macht, auf den beklagenswerten Zustand 
zurückzuführen ist, in den die Regierung die Landes- 
verteidigung hat kommen lassen." In der Folge wii-d 
verlan.gt, daß die Regierung die in der Verfassiuig 
über die Militärpflicht enthaltenen Bestinmiimgen 
auf das striktes!« dm-chführt; tue sie das nicht, 
dann verletze sie das Grimdgeseiz und lehre durch 
ihr Beispiel 'das Volk, die gesètzliclien Bestimmmi- 
gen zu mißachten. — Rußland liege uns wohl sein- 
fern und uns gehen die Meniungen und Ansichten 
der Hei'ren Oktobristen ebensowenig an wie die der 
„echt rassischen Leute". Diese Motion ist aber des- 
halb füi- uns von Bedeutung, Aveil sie uns zeigt, daß 
die Behauptung, nur die , deutschen bürgerhchen 
Kreise seien kriegerisch gesinnt, eine total verkehrte 
ist. Die Oktobristen-Partei setzt sich a'' ; den best- 
situierten Büi'gern zusammen, die von iiu-er fort- 
schrittlichen Gesimimig selbst selir überzeugt sind 
und doch verlangen gerade diese Herren eine Hee- 
resvorlage, die in der ganzen Welt nicht ihresglei- 
chen finden kann. NÄch der' angefülirten Bestim- 
mung der russisichen Konstitution muß jeder Avaf- 
fenfähige Russe Militärdienst leisten, da das nu- 
merische Wachstum der Bevölkerung aber viel zu 
stark ist und der g^ize Nachwuchs nicht z?am 
Dienst herangezogen werden kann, so hat die Re- 
gierung es für angebracht befunden, die Friedens- 
stärke nach und nach auf nur zwei Millionen zu 
erhöhen. Das dünkt nun diesen „friedliebenden Bür- 
gern" als viel zu wenig imd sie nennen das einen 
geradezu beklagenswerten Zustand dei" Landesver- 
teidigung. Würde die Regiermig den Oktobristen 
den Gefallen tun und alle waffenfähigen Männer 
zum Militärdienst heranziehen, da bekäme Rußland 
bei seiner den zweihundert Millionen zustrebenden 
und fruchtbaren Bevölkepung ein stehendes Heer, 
das erstens die g-egenwärtige Friiedensstärke aller 
anderen eimopäischen Länder übertreffen Und zwei- 
tens so viel kosten wüjrde, daß die jetzt ausge- 
zeichnet geordneten russischen Finanziell in die allei'- 
schönste Unordmig gerieten, wenn man dazu 
ii'pch bedenkt, daß es niemandem im Ernste ein- 
fallen kann, Rußland auf seinem eigenen Gebiete 
anzugreifen, und die Rüstungen der Nachbarländer 
nur den Zweck haben, die eventuell über die Gren- 
zen langenden Tatzen des russischen Bären abzu- 
wehren, da muß man sagen, daß die Forderung der 
Oktobristen den Rekord der Heeresvorlagen und des 
Rüstungseifers darstellen. Dieser Forderung- ge- 
genüber müsseji alle anderen A'erblasscn, und Avenn 
die Franzosen mm aufrichtig sein wollen, dann müs- 
sen sie eingestehen, daß die wahnwitzigste Militär- 
forderung aller Zeiten und Völker nicht von den 
Preußen, sondern a'toii iliren lieben und angeblich 
sehr friedliebenden Verbündeten gestellt AA^orden ist. 
— Diese Fordenmg wiixl hoffentlich niemals Gesetz 
Averden. 

Gerha,rt Hauptmann in Brasilien. Die 
italienische Schauspielgesellschaft, Avelcher einer der 
allergi'ößten romanischen Schauspieler der Gegen- 
Avart, Herr Zacconi, angehört, hat am 4. d. M. im 
Munizipaltheater in Rio de Janeiro Gerhart Haupt- 
mianns „Einsame Menschen" aufg'eführt. Der Be- 
such. ließ vieles zu Avünschen übrig, um! desto bes- 
ser AA^ar aber die Auffülirung und die Besprechun- 
gen diirch die Presse Avaren ausgezeichnet. Es ist 
sehr anerkennensAA^ert, daß die italienischen Schau- 
spielgesellschaften unser Publikum auch mit der 
deutschen Literatur bekannt machen. Das zeugt von 
einer richtigen Auffassung der Internationalität der 
Kunst, die das' Beste sucht, ohne sich darum' zu be- 
kümmern, ob es innerhalb oder außerhalb der Grenz- 
pfähle liegt. 

Der portugiesische Korrespondent. 
Handbuch für den portugiesischen kaufmännischen 
Briefwechsel zum Selbstunterricht und zum .Ge- 
brauch an Unterrichtsanstalten. Auf Grund des AVer- 
kes von C. Opöhrer, Der deutsche Korrespondent, 
bearbeitet von Liüse liy; Lehrerin der portugiesi- 
schen Spl-ache am Kolonialinstitut in Hamburg. — 
Kleinoktavformat, 210 Seiten, 3 Mark; Großoktavfor- 
mat mit erläuternden Randí>emerkungen, 150 Sti- 

Vor dem Keller Vater "ííoahs stand ein gescTüos- 
sener Polizeiwagen, der vorhin auf ein verabredetes 
Zeiclien herangerollt kam. Ohne ZeitA^erlust Avurde 
der Fuchs in denselben geschoben, die ZAvei ■ als 
Strolche verkleideten Polizisten nahmen neben ihm 
Platz, und die Pferde zogen an. 

Wir haben dieser Szene nur einige kleine Erläu- 
terungen beizufügen: 

Der zerlumpte Strolch, welchen wir anfangs be- 
schrieben haben, Avar natürlich kein anderer als das 
„Glasauge". Der Detektiv setzte sich, ohne von je- 
mand als dem Wirt selbst erkannt zu Averden, in 
eine Ecke am Ofen und Avartete. Vor ihm hatte der 
Marquis de Lerma in seiner Verkleidung den Keller 
betreten, um bald darauf mit dem Fuchs zu ver- 
schwinden. Das „Glasauge" Avartete noch einige 
Minuten und benutzte dann einen Streit, welcher 
unter den Strolchen ausbrach, um unbemerkt aus 
dem Keller entweichen zu können. Er schlich sich 
durch den dunklen Gang, ohne das kleinste Ge- 
räusch zu machen, und drückte sein Olir an die Tür 
jener Kammer, in welcher sich der Marquis und sein 
Werkzeug befanden. Da es die beiden nicht notAven- 
Idig fanden, ihre Stimme zu dämpfen, so entging 
ihm fast kein Wort der ganzen Unterredung, und 
er Avußte, Avas er tun hatte. 

Den Marquis festzunehmen, daran dachte er zu- 
nächst nicht, denn dei-selbe wurde von einigen an- 
deren Polizeiagenten so scharf beAvacht, daß er ohne- 
dies nicht entkommen konnte, sobald man es für gut 
fand, die .Hand nach ihm auszustrecken. 

Die Person des Fuchs Avar der Polizei AA^eit Avert- 
.A'ollei-. W^enigstens für jetzt. Eine Verhaftung des 
Marquis de I^ernia hätte den Flichs geAA'amt, und es 
g-ab im dunklen Paris Schlupfwinkel genug, um 
selbst dem schärfsten Polizeiauge zu entwischen. 
I']ine Verhaftung beider Männer fand das „Glasauge" 
nicht angebracht, denn er hatte sich in dieser Bezie- 
hung seinen eigenen Plan zurechtgelegt. Er ließ des- 
halb den Marquis ruliig gehen, AA^ährend er sich 
selbst in eine Ecke des dunklen Ganges drückte, wo 
ihn der Marquis selbst dann nicht gesehen hätte, 
Avenn er Licht machte. Aus dem Schall der Tritte 

ten, 3.50 Mark. Verlag von Wilhelm Violet in Stutt- 
gart. Der viorliegende Band ist Avohl das erste in 
Deutschland erschienene Werk über portugiesischen 
Handelsbriefverkelir, das die neue MünzAvährung 
(Escudo und Centavo statt Mih-eis mid Reis) sowie die 
neue Oithographie beiücksichtigt. In der" Einleitung 
werden die Abweichungen gegen den ft-üheren Ge- 
brauch erläutert und in zahlreichen Musterbeispielen 
die Anordnung des portugiesischen Geschäft sbiie- 
fefei' erklärt. D^r Hauptteil entliält 300 Briefe über 
alle möglichen Arten von Gescliäftsvorfällen; jeder 
einzelne der letzteren Avird in allerlei Spielarten bis 
zm- endgültigen Ei'ledigung vorgeführt. Was aber 
dem Buch seinen ganz br-soudoron A^'ert A'crleiht, 
ist, daß es eine siimgcmäiJo, uiiu'cv-^v.'ungene U?ber- 
tragung des deutschen Korrespond' t'/,bandes dersel'-. 
ben -Sammlung darstelli, di.> a';i;ii ^iin englisches, 
französisches, itanenischtu, spanisi-hes ünd russi- 
sches Gegenstück enthält. Dieses läßt sich also als 
Schlüssel bei interessanten und förderlichen Hin- 
und Rückübersetzimgsübungen benutzen. Die Gro'ß- 
oktavausgabe ist besonders Selbstunterrichttreiben- 
den zu empfehlen. 

Ein lauf. Wir erhielten die Aprilserie von Re- 
clams weltbekannter Univeisalbibliothek', umfas- 
send die Nummern 5521—5530 (Preis pro Nummer 
20 Pfennig): Nr. 5521—23, Prof. Dr. H. Wieleitncr,- 
Schnee und Eis der Enie. Mit 16 Tafeln und 26 Ab- 
bildungen im Text. — Nr. 5524. Festspiele, heraus- 
gegeben von Georg Kruse. (2 Festspiele für 1813- 
Feierii, ein Weihnachts- und ein Silvesterspicl.) — 
Nr. •■)525. LudAvig Häusser, Die Völkerechlacht bei 
Le'p?ig. !Mit einem 'Bild und 2 Schlachtplänen. — 
Nr. 5526. Zeitgenössische Berichte über die Leip- 
ziger Schlacht vom 16. bis 19. Oktober 1813. Zu- 
sammengestellt und erläutert \"on Prof. Dr. Otto 
Eduard &himdt. Mit einem Bild und einem Schlacht- 
plan. (Daiin auch der Bericht dos Postillons Gabler, 
der Napoleon Avährend der Schlacht geführt hat.) — 
Nr. 5527. Fritz Friedmann-Frederich, Gemütsmen- 
schen! ScliAA^ank in di-ei Aufzügen (Zugstück des 
Berliner Residenztheaters.) — Nr. 5528—29. Bert- 
hold Auerbach, Joseph im Schnee. Eine ScliAvarz- 
wälder Dorfgeschichte. — Nr. 5530. Gustav Hoch- 
stetter, D-Zug'-Geschichten. Humoresken. 

Ein s c h Av e r e s A u t o m o b i 1 - II n g 1 ü c k er- 
eignete sich in der Rua Figueira de Mello ani Stras- 
senübergang der Leopoldina Raihvay. Ein von dem 
Chauffeur Victor Prisciuzzi geführtes Auto stieß dori 
mit einer Lokomotive zusammen. Das Fahrzeug wur- 
de Völlig' zerti-ümimert und die Insassen herausge- 
schlèudert. Der Chauffeur kam mit leichten \'erlet- 
zungen daA'on. séine Fahrgäste aber, die 46 jährige 
Frau Olaria Candida da Silva und der 17 jährige 
Antonio Rodrigues Bittencourt, AAurden sehr schwer 
verletzt. Trau Silva wurde beAAoißtlos ins Kranken- 
haus eingeliefert und starb dort im Laufe der Nacht, 
den Chauffeur trifft diesmal keine Schuld, sondern 
die Untersuchung! liat ergeben, daß das Verschulden 
auf Seiten der Bahnbeamten liegt Ob der Lokomo- 
tivführer oder der an dem Uebergänge postierte 
BahnAvärter der Verantwortliche ist, konnte jedoch 
noch nicht aufgekläi-t Averden. 

Ei n AV ande r ung. Im Monat Mai trafen im Ha- 
fen von Rio de Janeiro 7419 Eiinvanderer Ajerschie- 
dener Nationalität ein. Die EinAvandenuig war also 
um etwa 1000 Personen geringer als im April. Die 
ErscliAverung', die in verschiedenen Liinden). die 
Krieg'sgefalir füi- die AusAA'anderung im Gefolge hat- 
te, kann nicht die Ursache gewesen sein, denn die 
politische Spannung Avar im Monat Mai eher ge- 
ringer als im' April. Vielleicht Averden AAir die hoch- 
gespannten Erwartungen auf eine noch größere Ein- 
Avanderung als im' Vorjahre etAAyas herabstimmen 
müssen. In den ersten Tagen des laufenden Mo- 
nats sind mit den Dampfern ,,Holienstaufen", ,,Sier- 
ra Cordoba" und ,,Aachen", „Zeelandia", ,Italie' und 
,,Burdigala" 142 deutsche, iiissische, portugiesiselie 
und spanische Familien mit hisgesamt 847 EiuAvan- 
derern eingetroffen. 

Die Fahrgeschwindigkeit dei' Automo- 
bile ist bekanntlich die Ursache der meisten Un- 
fälle, die sich in der Großstadt ereignen. Die Poli- 
zei hat versucht, durch Verordnungen diese stän- 
dige Gefahr zu beseitigen und hat vorgeschrieben, 
mit AA-'elclier Höclistgeschwindigkeit in den städti- 
schen Straßen gefaliren Averden darf. Aber die A'er- 
ordnung hat sich als uuAvirksaní erAviesen, Aveil die 
Polizisten nicht zu kontrollieren vermögen, mit Avel- 
cher GescliAAindigkeit ein Auto bei ihnen voriib er- 
fährt. xluch die Einfühinmg der registrierenden Ge- 
schwindigkeitsmesser nützt nicht viel, denn die durch 
die Geschwindigkeitsmesser ermöglichte Feststel- 
lung Avird ja im' allgemeinen nur vorgenommen Aver- 
den, Avenn ein Unglück bereits geschehen ist. ZavccIc 
aller ^Maßnahmen muß dagegen natüiiich sein, das 
Eintreten von Unglücksfällen zu A^erhüten. Man muß 
also die ständige GescliAvindigkeitskontrolle durch 
die Sicherheitsorgane und auch durch das Publi- 
kum erleichtern, um auf diese Weise die Chauffeu- 

'Ci-kannte der Detektiv leicht, daß sich nur der ^far- 
quis entfernte, der Fuchs jedoch zurtickblieb, was 
,ilim äußei'-st gelegen kam. 
' Nachdem dei- Marquis das Kellerlokal betreten 
hatte, um sich dort nicht länger aufzuhalten, näherte 
sich das „Glasauge" vorsichtig dem Eingange dei- 
Kammer. Die Tür schloß unten nicht ganz g-enau, so 
daß ein dünner Lichtstreifen in den Gang hinaus- 
fiel. Walirscheinlich enstand nmi aber doch ein lei- 
ses Geräusch, und der Fuchs, A'^erlöschte das Licht. 
Es blieb daher dem Detektiv nichts übrig, als zu einer 
kleinen List seine Zuflucht zu nehmen. Er verstellte 
seine Stimme etAvas, um den Ort herauszubekommen, 
wo sich der Verbrecher aufhielt. 

Was nun geschah, weiß der Leser. 
Der ]VIarquis hatte in aller Eile den Keller Vatei' 

Noahs verlasseiij nachdem er dem Wirt ein Gold- 
stüclk; hinter das Buffett warf. Er betrat die Straße 
oben, in welcher noch immer Schneefall herrschte, 
ohne etwas verdächtiges zu bemerken, denn die Po- 
lizeiagenten, Avelche bereits den Eingang zum Kel- 
ler bewachten, hielten sich vorsichtig hinter vorsprin- 
genden Hausecken und in Türeinschnitten verborgen. 

Der PolizeiAvagen lüelt in einem nahen Hofravime 
und entging auf diese AVeise ebenfalls den Blicken des 
Marquis. 

Derselbe trachtete danach, möglichst rasch aus 
diesem gefährlichen Viertel zu kommen, um das klei- 
ne Zimmei' zu ei-reichen, welches er unter falschem 
Namen mietete und wo er seine Verkleidungen an- 
legte. Von dem Schuß und der blitzschnell erfolgten 
Verhaftung seines Komplizen bei dem dunklen Ver- 
brechen erfuhr er somit nichts. Er AA'ollte ernst mit 
sicli zu Rate gehen, ob er nicht doch noch einen 
letzten Versuch Avagen sollte, Ixiontine von Brefont 
für sich zu gewinnen. Der Baron Avar vielleicht nur 
zu überrascht gewesen, und es fand sich möglicher- 
weise eine bessere Stunde, um ihn der Werbung des* 
Alarquis willfährig- zu machen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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re zw- Befolgung dei' Verordiuing' m zi^ingen. Da 
scheint eine Erlimiung des doutschen Aiitombbil- 
möchanikers .Willy Krug in Rio de Janeiro eine 
glückliche Lösung zu bieten. AYie Herr Knag uns 
mitteilt, hat er einen Kontrollapparat erfunden, ähn- 
lich einer Taxameter-ühi', der mit einem FäJinchen 
oder einem anderen sichtbai-cai Zeichen vi?.reehen ist. 
Dieser Appai'at ist auf die vorgesclmebene Höchst- 
geschwindigkeit eingestellt. Bei Falu-ten innerhalb 
der Stadt tmüßi das Fähnchen sichtbar sein. Der 
•Vppai'at funktioniert dann und verhindeii:. ein schnel- 
leres Fahren, selbst wenn der Cliauffeui* die vierte 
Ci esclnvindigkeit einrückt. Bei Fahrten außerhalb der 
Stadt, wo also schneller gefahren \verden äari', schal- 
tet der Chauffeui' durch Herabdrücken des Signal- 
fälmchens die Hemimungi aus und kann dann jede 
beliebige Geschwindigkeit einnicken. Die Polizei- 
organe brauchen also nur angcMaesen zu Averden, 
jeden Chauffeur, der innerhalb der Stadt ohne sicht- 
bares Signalfälmchen fährt, zu verhaften, und die 
GeschwindigkeitskontiX)lle ist automatisch eireicht. 
(lewiß werden auch dann noch Autoinöbilunfälle vor- 
kommen, aber sicher nur in viel geringerem Um- 
fange, denn die Hauptquelle aller Unfälle, das über- 
mäßig schnelle Fajiren, ist ja veretopft. HeiT Knig 
hat seine sinnreiche Erfindung', der wir baldige Ein- 
lulirung; wünschen, bereits zum' I'atent angemeldet. 

Vom Schlachthausskandal ist heute we- 
nig: Neues zu berichten. Der Kompetenzkonflikt, der 
zwischen dem! Bundesrichter Dr. Eaul Martins und 
dem Munizipalrichter Dr. Joaquim Alberto Cardoso 
de Mello ausgebrochen ist, beschäftigte vorgestern 
das Oberste Bundesgericht. Die Sache wurde dem' 
Oberrichter Di\ Oliveira Ribeiro zugeteilt. Wann die- 
sei- sie vor das' Plenum^ bi'ingen steht noch 
nicht fest. Der MunizipaMchtei*, der den ganzen 
Skandal hervorgei-ufen hat, Ijat Mslang noch keine 
weitlii'en Anordnungen bezüglich der Durchführung 
seiner Entscheidung; getroffen. Er müßte nämlich 
zusehen, die ^aftbefelile gegen den Schlachthaus- 
direktor, den I\)lizeidelegaten, den Poli^eifähnrich 
usw. vollstrecken zu lassen, und das' scheint sich 
hei näherer Beti'achtung' doch als ein kitzlich Ding 
erwiesen zu haben. 

S t r e i k b e w e g' u n g. Kaum. ist der Streik der 
Heizer und Kohlentrimimer unserer Handelsmarine 
l)oendet, da ist auch schon ein neuer Streik ausge- 
brochen. Die Stewards führen Klage, daß sie nicht 
nur für viele Arbeit schlecht bez^t werden, son- 
dern auch obendrein noch alles zerbi-ochene oder 
verschwundene Geschiir usw. bezahlen müssen, 
seifest wenn das Verschulden bei den Passagieren 
liegt. Von ihren 80 Milreis Monatslohn gehen regel- 
mäßig 20 bis 30 Milreis füi' Bruch ab. Dieser Streik 
sollte schon früher begimien, wurde daain aber ver- 
schoben, weil der Ausstand der Heizer nicht ge- 
schädigt werden sollte. Vorgestern nun sollte ein 
Steward vom' Dampfer „Itassuce" Bnichgelder zah- 
len, weshalb sich eine Kommission wn Stewards 

_ beschweixleführend an den Hafenkapitän wandte. 
. Dieser bezeichnete die Foi-derung als Erj[>ressuug und 
riet den Leuten, unter keinen Umiständen zu zahlen. 
Auf diesen Bescheid hin besclüoß das Centro Marí- 
timo, die Vereinigung der Seeleute, den Ausstand. 
Sic sandte ein Motorboot mit einer Kommission vbn 
sieben Mitgliedern aus, üm' "die Streikwilligen von 
den verschiedenen Daml)fem abzuholen. Als das JIo- 
torboot sich aber dem' „Itassuce" näherte, erschien 
ein Fahrzeug; der Hafenpolizei mit einem Subinspek- 
tor, der sämtliche Streiker verhaftete. Alles Prote- 
stieren lialf nichts: die Verhafteten wurden am' Kai 
\'on einem Polizeiauto erwartet, das sie nach der 
J'olizeidirektion bi'achte, avo sie zur Verfügung des 
Herrn, Beiisa,rio Tavora in Haft belialten wurden. 
Wenn die Polizei glaubt, auf diese Weise der Streik- 
hcAvegung imter den Seeleuten ein Ende machen 2u 
können, so irrt sie öich ganz gewiß^ Durch 'derar- 
tige Gewalfemaßregeln wei-den die Leute ja erst 
l echt erbittert, zumal Avenn auf der anderen Seite 
der Hafenkapitän, also auch eine Amtsperson, sie 
in ilu-em' Widerstande bestärkt. 

13 e u 1 e n p e s t. Das bakteriologische I^aborat^- 
riuni des Gesundheitsamtes hat den Befund des Arz- 
tes A'om Hospital São Sebastião bestätigt, daß der 
in der Rua Municipal Nr. 8 plötzlich scliAver erki'aiik- 
te Hermenegildo Gorrea die Beulenpest hat. Die 
Seuche, die man schon ganz beseitigt giaubte, ist 
doch Avieder zurückgekehrt und das Gesiuidlieits- 
amt mußi imu alles aufbieten, um den Ausbruch einer 
I'.pidemie zu verhindern. 

K o n z e r t K a r 1 Jörn. Der Bundespräsident 
wird heute Abend dem ersten Jionzert des berühm- 
ten deutschen Tenors Herrn Karl .Törn l>eÍAVohnen. 
Damit werden diese Konzerte der offiziellen Welt 
empfohlen sein und dieses Avird jedenfalls zu dem 
J'^rfolge des Säng-ers beiti-agen. 

Pocken in Petropolis. In der schönen und 
gesunden Gebirgsstadt Petropolis sind mehrere Pok- 
kenfälle A-orgekommen. Die Krankheit hat aber noch 
einen milden Charakter und man hofft, sie bald be- 
siegen zu können, denn Petropolis ist für die Aus» 
breitung einer Epidemie dank «einer Reinlichkeit 
und seiner vorzüglichen Lage wohl am allerwenig- 
sten geeignet. 

Deutsche Operettengesellsichaf t. Die 
Deutsche Operettengesellschaft, Direktion Josephine 
'iuscliei', verabschiedete sich am Donnerstag- vom 
rui;lilium der Bundeshauptstadt mit der Aufführung 
der „Lustigen WitAve". Da die Vorstellung zugleich 
Benefiz fih- Mizzi Wirtli war, so liatten die zahl- 
l eichen Freunde, die sich die Deutsche Operetten- 
gesellschaft in Rio erworben hat, doppelten Anlaß, 
das Jheatro Lyrioo zu besuchen. Das geräumige 
Theater Avar in der Tat vorzüglich besucht, und 
die Vorstellung" gestaltete sich zu einer wohlver- 
dienten Ovation für die ausgezeichnete Truppe, die 
I-Yäulein "Tuscher diesmal über den Ozean ge'bracht 
hat. Besonderer Beifall Avurde der Benefiziantin zu- 
teil, die die Anna Glavary l^ervoiTagend sang und; 
spielte. Auch Fräulein Lindner und Herr Kurt Avur- 
den lebhaft applaudiert. Mit Bedauern über die Kür- 
ze des Gasts'piels und izfugleich mit Dank für das 
Gebotene sehen Avir die Operettengesellschaft schei- 
den. Nicht nur die Sänger und Sängerinnen genüg- 
ten allen billigen Ansprüchen und leistettin zum Teil 
sogar HerA'orragendes, sondern auch das Orchester 
war durchaus des Lobes wert, die Chöre waren gut 
einstudiert, die Ausstattung' in Dekorationen und Ko- 
stümen auf der Höhe stehend. Wir glauben, daß 
die Gesellschaft in Rio ebenso Avie in Buenos Aires 
auch mit dem finanziellen Erfolge zufrieden sein 
konnte, und wünschen ihr für den Aveiteren ^'er- 
lauf der Gastspielreise, daß, derselbe günstige Stern 
sie begleiten möge, der ihren Anfängen geleuchtet 
hat. 

„Bonnot" in Rio de Janeiro. Der Polizei ist 
es glücklich er Aveise gelungen, den gefährlichen Ban- 
diten Kahim' Kuscliinow, dessen Flucht aus der na- 
tionalen Irrenanstalt Avir gestern meldeten, wieder 
gefangen zu nehmen. Die Festnahme geschah ini 
Hause eines Freudeiimädchens namens Sarah durch 
den Delegado Dr. Ferreira de Almeida, der für diese 
Tat eine uneingeschränkte Anerkennung verdient. 
Kuschinow hatte allem' Anschein nach der fluniinen- 
ser Polizei nicht viel zugetraut, und deslinlh nahm 

er sich so Avenig in acht, daß er sogar ein Frauen- 
zimmer aufzaisuchen Avagte, zu dem er schon fräher 
Beziehungen unterhalten hatte. Die Nachforschung 
nach ihhi war dadurch wohl sehr leicht, wenn man 
sich aber daran erinnert, Avie die Parisei' Polizei 
eich Leuten A^om Kaliber Kuschinows gegenüber be- 
nahnij da A^erdient unsere Polizei, die sofort fest Zu- 
griff, doch ein A'olles Lob. KuschinoAv wird nun wei- 
ter auf seinen Geisteszustand hin untersucht aver- 
den, vorläufig! aber nicht in der Irrenanstalt, ison- 
dern im Gefängnis, avo der Bandit jedenfalls besser 
aufgehoben ist. — Es heißt, daß Kuschinow in Odes- 
sa an verechiedenen Banküberfällen beteiligt gewe- 
sen sei. In diesem! Falle w^äre es aber doch viel- 
leicht ratsam', die dortige Polizei zu verständigen 
und diese müßte dann seine Auslieferungj verlan- 
gen. Auf diese Weise würde man ihn arn allerbe- 
sten los Averden, denn in Odessa wäre er sehr gut 

■aufgehoben -— und das Adelleicht in des Wortes 
allerkrassesten Bedeutung:. 

Aíinisteriuhi'. Es zirkuliert mit seltener Hart- 
näckigkeit das Gerücht, daß der Bruder des Bundes'^ 
Präsidenten, Hen- Fonseca Heiiriea, als Minister des 
Innern und der Justiz in Aussicht genonmien wor- 
den sei. Diese Ernennung A\'äre, von der Eignung" 
oder Nichteignung des genannten Hen-n ganz abge- 
sehen, ein Mißgriff. Erstens AAÕirde es sofort heis- 
sen, daß der Bundespräsident seine Venvandten zu 
Sehl' berücksichtige imd ZAveitens würde die oppo- 
sitionelle Presse, die Herrn Fonseca Hermes noch 
viel weniger leiden kann als seinen Binider mit dem 
u'mgekelu'ten Namen, Mdeder alles das auftischen, 
was über ihn schon gesagt und geschrieben ist, und 
das ist das dü-ekte Gegenteil A^on Lobu Vieles A'-on 
dem, was über den Präsidentenbrader verbreitet ist^ 
mägi ja erfunden sein, aber Tatsache ist, daß er bei 
den meisten Preßprgianen imd Politikern eher ver- 
haßt als beliebt ist und Seine Ernennung: zum' Mini- 
ster den Anlaßi zu neuen heftigen Angriffen auf die 
Regierung bieten Avürde. 

Der Brand der Nationaldruckerei. Das 
heftige Schadenfeuer, das vor anderthalb Jahren 
einen großen Teil der Natíonaldruckei-ei zerstörte,, 
ist heute ebenso vergeslsen A\ãe Herr Armênio Jou- 
vin, der damals leider an der Spitze jenes Avichtig'en 
Staatsbetriebes: stand. Zuweilen freilich wird Herr 
Jouvln seinen Zeitgenosisen durch eine minder er- 
freuliche Nachricht' ins Gedächtnisi zm^ckgerufen, 
und vorgestern wurden wir a,uoh: an den Brand,' er- 
innert, von dem, es damals' hießj, er äei von dem Di- 
rektor selbst angielegt worden. Vorgestern nämlich 
ließ) der zweite Hilf^elegiat die üntersuchüng;isä,kten 
über die Entstehtmg jenes Brandeal dem zuständigen 
Richter zugehen. Die Untersuch'ung ist von dem' 
Vorgänger des jetzigen 'zweiten Hilfsdelegaten, dem 
Dr. Hugo Braga, geführt AvoMen und kommt zu dem 
Schlüsse, daß der Brand durch Zufall entstanden sei. 
Angesichts dieses Herrn Jouvin entlastenden Schlus- 
ses muß; man sich eigentlich AAOindern, Aveshälb die 
Untersuchimgsakten so lange auf der Polizei lie- 
gen blieben. Wir sind gcA^dß, daß ii-gend eines der 
dem Exdirektor besonders „befreundeten" Blätter 
aus dieser "\''erzögei"ung' Anlaß nehmen wird, ihm 
noch nachträglich eins auszuAvischen. 

Der Kongreß und die Wohltätigkeit, 
Eine unsere landessprachliche Kollegin macht tlem' 
Staatskongreß den Vorwurf, daß er zu wohltätig sei. 
Dieser Vomurf, der im ersten Aiigenblick siehr son- 
derbar erscheint, beim nälieren Nachsehen sich aber 
als gerechtfei-tigt erweist, wird damit begründet, daß 
die Abgeordneten sehr häufig sich von allerlei Ver- 
einen sozusag-en lünters Licht fühi-en lassen mid 
ihnen unter zu Wohltätigkeiten gehörigen Titel Un- 

-terstützung gewäliren, die sie absolut nicht verdie- 

M u n i /. i p a i t Ii cate r. Am uäclisten Dienstag 
oder Mittwoch wird tüe italienii^^che Schauspielge- 
sellschaft des Herrn Ermete Zacconi eine Saison 
von acht Vorstellungen eröffnen. 

Campinas. Vor zwei Tagen ereignete sich hiei1 
ein fm'chtbarei- Unglücksfall. In der Werkstatt fiel 
eine tonnenschwere ,Stalili)latt.e» die gerade höch-. 
g-ewunden wmtle, aus den Ketten und ti'af den Ar- 
beiter Henrique ^lartins, der so schAver verletzt 

. . , AA'urde, daß er nach wenigen Stunden verschied, 
neu. ÍVach unserer Kollegm, sei es schon passiert — Ribeirão Preto. Hier AAon-de der Bäckerge- 
imd Avil glauben es gein, daß dem so ist daß seile Nicola Oorelli A'on seinem Arbeitsgenossen Bal- 
Vereme, die nur den Tanz oder andere gesellige Un- duino Ferreira im Bett überfallen und erstochen, 
tcrhaltung' pflcg'en, unter der Vorgabe^ sie verbi^ei- Vorher hatten beide bei der Arbeit einen Streit be- 
teten die Bildung oder wirkten sonst für das Gemein- kommen und dieser hatte den AnlaJJj zu der Mord- 
ATOhl, Subventionen erlialten. Um dieses zu errei- tat gegeben. Im Zimmer Coreliis fand man tausend 
chen, ist es alleixiings notwendig, daß ein Abge- italienische Lire, seine Ei^parnisse, die er nach Ita- 
ordneter, naturlich dei^ Vertreter des betreffenden lien bringen wollte, wohin er dieser Tage zuiiick- 
Bezirkes,, die Bitte um Unterstützung vorbringt- und zukehren beabsichtigte. Der feige Meuchelmörder 
begründet, dieses ist aber leicht geschehen, demi A\-urde verhaftet, 
die Deputierten denken an ihre AViederwahl und 
sorgen dafür, daß sie mit ihrem Bezirk auf dem be-  ———    
sten Fuße stehen. ■— Mag: die Sache aber noch so! 
gut g-emeint sein, sie ist und bleibt verwerflich, tuid I 
da sie mm schon auch in der landessprachlicheji! 
Presse zur Sprache gebracht worden ist, so dürfen 
wir wohl ei-Av^arten, daß die Abgeordneten jetzt etwas 
vernünftiger wirtschaften und die Gesuche um Un- 
|tei*stützung g-anz genau prüfen, bevor sie ihnen, 
stattgeben. 

A V i a t i k. Heute beabsichtigt Herr Eduardo Cha 

Kabslnaciiricliten Yom 6. Jnoi 

Deutschland. 
— In den ersten Tagen des nächsten Monats wii'd 

das italienische Königspaar Beilin einen Besuch ab- 
statten. Vorherbegeben sich König und Königin (nach 
Stockholm. 

iroa imrv, TT " , /-, • — I» Stettin sti-elkcu die iWerftarbeiter. Es sol- 
711 nnH Mooca aus nacli Guaruja len verschiedene Zusammenstöße zwischen Streikern 
dPi Tifi rn ®®sleitung ciu^ I a^giei's, Polizei stattgefunden haben. 
7Avpifelbqfi-^ pf aber Sehl- _ Zwischen den Kabinetten in Berlin imd in 

Irl London Averden eifrig Verhandlungen gepflogen, die 
^ Jiiwf neueste Nummer dieses natürlich geheim sind. Man Aveiß nur, daß sie Klein- ^d geschmackvoll aus- asien und Zentralafrika betreffen. Älan verspricht 

Fipe sich von diesem Gedankenaustausch das beste Re- 

iSf ^.o<iebilder und^durfte das In- sultat. Die Verständigung zA\ischen Deutschland und teresse der Daimen diesmal ganz besonders erre-  . » f 
gen. Abonnements nimmt die Buchhandlung von H. 
.Grobe], Ruai Plorencio de Abireu 102, jederaeit ent- 
gegen. 

Schützenfest in Helvetia. Am 15. und Í6. 
ds, findet das Jahi^esfest des ,Schweizer Schützten- 
vereins in Colonia Helvetia statt. Der interimistl- cxiii.ui.in.u«aci 
ache Ackerbäi^kretär, Hen' Dr. Altino Arantes, nieder. Dabei AVTii-den drei Personen vom Blitz ig-e- 
liat den vielen Geladenen in hebensAviu-digster Wei&e tötet. ■ 

der sie nach _ Dem Direktor des Observatoriums in Florenz, 
em F^tort Hoffentlich ist der Wettergott Pater Alfani, ist es gelungen, Hertz-sche Wellen z 

den Schutzenbrudem ebenso gut gesinnt wie die   o _ o > 
Staatsregierung und trä^t auch er wesentlich zu der 
Yerscliönerung des Festes bei. 

Geschäftsanzeige. Herr Carlos Büker hat, 
Avie aus dem Anzeigenteil der heutigen Nummer zu 
ersehen ist, sein in der Rua Seminário gelegnes' 
Gescliäft an Herrn A. H. Törner verkauft. 

England scheint doch Avirkhch angebahnt zu sein. 
— Die Handelskammer in Hamburg gab der largen- 

tinlschen Sondermission ein Bankett, an dem unter 
änderen auch der Bürg-enneister von Hamburg teil- 
nahm. 

Italien. 
Ueber Tmln ging ein furchtbai'er GeAvittersturm 

zu 
entdecken, die im geschlossenen Räume empfangen 
Werden kömien. Diese Entdeckung hat fiir draht- 
lose Telegraphie eine ungeheure li^eutung. 

Frankreich. 
— Präsident Poincaré Avird am 23. ds.biach London 

i>eisen und dort mit König Georg zusanmientreffen. 
Der Nationalismus schlägt nocli immer seine 

ehe Sie elektrisclie Glühlampen kaufen 
Denn nur der Name „OSRAM" garan- 
tiert Ihnen dafür, dass He wirklich die echte Osramlampe 
vor sich haben. Andez e Lampen sind keine„OSRAM"-Lampen 

EfheltiiGli in allen ei sciiegipn Oßschaften! 

m 

Interatur. ir A^enveisen auf die Anzeige der Wellen in Fl'anki-eich. Vor einig-en Wochen Avollten 
deutschen Buclihaiidhmg- von Heinrich Grobel, Rua pariser Studenten vor der Statue der Jungfrau von 
ilorencio de Abreu 102, beü-effend Romane des be- Orleans eine gix)ße Manifestation veranstalten, die- 
kannten Dichtere Lud^ag;' Ganghof er. Manifestation Avurde aber von dem Chef tder Mimi- 

Grolier Schmuggel. Es gibt doch noch ge- zipalpoHzei untei-sagt. Dai-auf bekam der Chef, Töu- 
niale Menschen imd mancher von ihnen hat em riy, seine Entlassmig, die aber nach kurzer 'Zeit von 
großes VOT^ugen daran, den Fiskus zu hinter- dem Minister des Innern A\'ieder rückgängig gemacht 
gehen. Dieser Tage ist man einem großen Avmxle. Diese Annulliermig der Entlassung gab dem 
Schmuggel auf die Spui' gekonmiCn, an dem sowohl Abgeordneten Painlevé den Anlaß zu einer Interpel- 
auslanmsche wiet nationale Firmen beteiligt sein, lation, auf die der Minister des Iimern, jHcit Lucien 
sollen. Diese Häuser kauften in Europa, allem Schein Klotz, 'die Erkläi'ung abgab, daß er die Entlassung 
nach in itahen große Warenposten ein, eng'agierten etAvas voreilig unterschrieben habe. Nachher ha- 
daraul einige AusAA^andererfamilien und ließen die be es sich «berausgestellt, daß Herr Tbunv iin seinem 
Sachen als Immigrantenbagage nach Brasilien brin- Rechte gcAvesen sei und deshalb habe man|ihn wieder 
gen. Aul diese Weise bezahlten sie erstens keine in sein Amt einsetzen müssen. Damit g-ab'sicli Pain- 

■ ^ j und zweitens keinen Zoll und diittens hatten leve noch immer nicht zufrieden und er fprovozierto sie den Zollbeamten noch die Fi^eude bereitet. Ein- eine Solidaritätserklärung des Kabinettspräsidenten, 
Wanderer mit greßen Bagagenkoffern ankommen zu die dann auoh nicht ausblieb, denn Herr Barthou 
sehen. Auf diese Art- soll über zwei Millionen ge- übernalijm die VerantAvortung für die Wiedereinset- 
schmuggelt worden sem. Jetzt ist man aber dahinter- zung Tounys in das Amt des Chefs 'der jMunizipalpo- 
gekommen und die beti'effenden Herrschaften sollen: lizei. Jetzt kam die Abstimmung übei' ein Vertrau- 
nun prozessiert werden. — Solange die hohen Zoll-i ensvotum, das mit 347 gegen 210 Stimmen angenoin- 
satze bestehen, wli'd der Schmuggel nicht auszu- men AVurde. Nach der Erteilung des Veitrauensvo- 
xolten sein, denn er ist ein lohnendes Geschäft und tums beantragte der Abgeordnete Andi'e Hesse die 
Avas Gewinn verspricht^ das Avird immer Avieder von Abstimmung über ein Trauer votum, Avelcher Antrag' 
neuem unternommen, und AA'ehn es auch einige Male aber mit 318 gegen 221 Stimmen abgelehnt wurde, 
schief geht. Alancher tut es niclit nur des (AndersAvo werden Polizeibeamten wegen Aufrecht- 
schnöden Gewiimes wegen, sondeni nur aus dem erhaltung der Ordnung belobt, in Fi'-ankreich finden 
unwideratehlichen Drange, dem Frißkus — pardon: sich aber 'Geister, die desAvegen, weil es nicht zu 
Fiskus ein Schnippchen zu schlagen; er betrachtet Radau gekommen, im Parlament eine Ti'auerkundge- 
die Sache als einen aufregenden Sport und ist na- bung A'^eranlassen Avollen.) 
türlich ^uch mit einem recht sportmännischen Eifer V e r e i n i o-1 e S t a a t e n. 

gewonnen, geht es _ Das Komitee Aldennann hat seine Untersu- 
und man trai- chungen abgeschlossen und seinen Bericht verciffent- 

licht. Aus diesem Dokument geht hervor, daß die 
n Verbrechern rego 

  sagen mitißt. 
England. 

— Es verlautet, da'ßi ider (Verkauf der „Bahia 
TraiuAvay, Light & Power Company" au die Stadt 
eine beschlossene Sache sef. Die Kaufsuinmo Averde 
17 000:000.>?000 (?) betragen. 

steckt und sie an den Kopf der Leiche gestellt. Er 
mußte nach Brauch und Sitte neben der Leiche 
durchwachen. So wurde er A'on den Nachbarn über 

Kaffeemarkt. Gestern nachmittag trafen hier 
Telegramme ein, daß sowohl in New York Avie in 
Hamburg und Havre die Kaffeepreise um einige , 
Punkte gestiegen sind. Auf den genannten Märk- 
ten war die Bewegung eine sehr g-eringe, aber die 
Tendenz war eine gute. — Bei dieser Baisse konnte 
man wieder Auffassung einiger Fäzendeiros ken- 
nen lernen. In der bezahlten Abteilung eines hiesi- ^ 
gen großen Tageblattes erschienen gestern zwei hu- í 
moritsich sein wollende Angriffe auf die Staats-1 
regierung, die füi' den Preissturz verantwortlich: 
gemacht wurde. So ist es immer. Sobald den Hen'en 
Fazendeiros etwas gegen den Strich geht, so ist ihrer , 
Ansicht nach die Regierung daran scliuld; geht es | 
aber ausgezeichnet, dann, rechnen sie sich selbst • 
das Verdienst zu. i 

Munizip,aIkainmer. In der gestrigen Sitzung 1 
der Älunizipalkammer Avurde dem HeiTn Präfekten j 
und einigen Mimizipalpolitikern sehr kräftig der j 
Text gelesen. Zuerst sprach der Stadtverordnete Di'. 
Carlos Gai^cia, der den Ausdruck „grausame Plünde- 
rung des munizipalen [gatrimoniums" gebrauchte und ; 
mit der Erklärung, daß" er nicht mehr mitmachen | 
könne, auf sein Stadtverordnetenmandat verzichtete. ! 
Die Verzichtleistung Avmxle nicht angenommen und ' 
dei" Kammerpräsident ernannte eine Kommission von ' 
drei Mitgliedern, die Herrn Gareia übeiTeden sollen, 
die Austrittserklärung nicht aufrecht zu erhalten. 
— Nach Dr. Garcia nahm Dr. Onsncio Vedigal 'das 
iWort und verlas eine lange Arbeit übei- den städti- 
schen Reinigungsdienst, der nach seiner Ansicht sehr 
schlecht und unzulängilich ist. Da der letztgenannte 
Stadtverordnete Arzt ist, so sprach ei' natürlich in 
erster Reihe von den gesundheitlichen Gefahren, die 
der Bevölkerung von der Unreinlichkeit drohen. — 
Nachher sprach Dr. Alcantara Machado über dassel- 
be Thema. — Einei so scharfe Kritik hat iunsere 
StadtverAvaltung schon seit langem nicht mehr ge- 
hört. 

Europareise. Mit dem Dampfer „Cap Verde" ! 
begitt sich Herr Rudolf Krauer nach Europa. Wir i Polytheama, Das neue Programm dieses Va- 
wünschen glückliche Reise und danken bestens für | riétés ist sehr gut zusammengestellt und sehens- 
den AhschiedsbeFuch. ■ Avert. 

schlecht, so hat man eben verloren 
niert von neuem für den nächsten Match. — Wer 
den Schmuggel in Brasilien ausrotten will, der muß Ncav Yorker Geheimpolizei zu den Vei'brechern 
ein unverbesserlicher Optimist sein. Beziehungen unterhält und sozusagen mitißt 

(ierucht von einem furchtbaren Ver- ~ 
b r e che n. Gestern nachmittag zirkulierte das Ge- 
rücht von einem furchtbaren Verbrechen. Es hieß, 
dai.) ein ge^^lsser Vicente Rodrigues da Silva, Land- 
arbeiter und hinter der Penha wohnhaft, seine Ge- 

: liebte Maximina da Conceição ermordet und auf 
; einem Scheiterhaufen A^erbrannt habe. Die Nach- 
barn sollten den Mann gerade überrascht haben, wie 
er neben dem Scheiterhaufen saß und auf die ver- 
kohlte Leiche seiner Cíeliebten schaute. Das alles  — 

' wm'de so gräßlich ausgemalt, daß man am hellichten Die interessanteste Nachricht ist, daß das bulga- 
Tage das Gruseln bekommen konnte. Die Polizei rische Ministerium Gutschow seine Entlassung ge- 
hat den Fall ganz anders aufgeklärt. Vicente hat vor- nommen und erhalten hat. Allt der Neubildung des 
gestern nachmittag eine Flasche Schnaps gekauft, Kabinetts ist der bekannte Vertreter Bulgariens auf 
sie in seiner Hütte auf den Tisöh gestellt und ist aus- der Fliedenskonferenz in London, Dr. Danjew, be- 
gegangen, um erst spät abends zurückzukehren. Als auftragt Avorden. Dr. Danjew gilt als. der Vertreter 
er heimkam, fand er die Flasche leer und Maximina der buígaiisclien Kriegspartei und seine Eraennung 
voll, aber nur zu voll, denn die ung'owöhnliche zum Ministerpräsidenten ist gerade in diesem Aug-en- 

?e Alkohols hätte sie getötet. Als frommer blick am allerAvenigsten ein gutes Zeichen, denn 

r-iecio 

Christ, der er ist, hat Vicente eine KeTze ange- sie deutet dai-auf hin, daß Bulgarien mehr denn je 
die Politik des „starren Systems" \'erfolgen Avill. 

Aus London Avird gemeldet, daß, Serbien doch noch 
Zutritt zum Adriatischen Meere bekommen wiixl. 

rascht. Diese salien die tote Frau am Boden liegen Man Avird jedenfalls von Serbien auss eine intern,", 
und den Mann am Kopfende der Leiche sitzen und tionale Eisenbahn nach Dm-azzo bauen und daim 
rannten daA^on, um den Fall zu melden. Wer nun wird Serbien seine Schweine exportieren können, 
die Kunde hörte, der gab sie in vermehrter Auflage ohne Ungarn den Durchgang-szoll A''on zwei Kro- 
weiter und so entstand die SchauermSr. — Die Leiche nen zu zahlen. 
Maximinas wurde auf der Polizei autopsiert und da 
stellte es sich heraus, daß Vicente die volle Walxr- - 
heit gesagt hatte. Die Leiche Avies nicht das' ge- 
ringste Zeichen einer Gewalttat auf — sie hatte 
sich eben zu Tode getinmken. Natüidich wurde Vi- 
cente. sofort entlasism. 

Regen und Kaffee-Ernte. Aus São Pedro 
Avird dem Ackerbausekretariat gemeldet, daß die 
jüngst niedergegangenen starken Regengüsse der 

Ueber trumpft. Erster Backfisch: „Schau, wie 
emanzipiert ich bin, ich rauche Zigaretten!" - - Zwei- 
ter Backfisch :„0, ich noch mehr! Ich trinke außer- 
dem Kognak!" 

Passender Titel. Kunde (den der Bai'bier beim 
Basieren mehrmals g-eschnitten hat): „Sie sollten 

jr TT, , • - , , o 1- j - X Iln-e Firmentafel ändern und statt Barbier däranf- 

habe? unschätzbaren Schaden zugefugt .ehreiben: SchnittAvarengeschäftl" 
Theater São José. Heute debütiert die Deut- 

sche Operettengesellschaft mit der Leharschen Ope- 
Durch die Blume. Gast: „Sag-en Sie, Herr 

Wirt, AVO beziehen Sie Ihren Rheinwein her?" 
rette „EA^a". Es empfiehlt sich, die Eintrittskarten ^Virt: „Ja, können Sie denn das hiesige Wasser nicht 
schon am Nachmittag: zu kaufen, "da es abends' an gebrauchen?" 
der Kasse ^chAvierig' sein dürfte, noch gute Plätze ' 
zu bekommen. 
. Casino. Der römische Ringkampf übt auf das 
Publikum eine sehr große Anziehungskraft aus', denn 
das Casino ist jetzt jeden Abend voll. Lesen Sie 

I 
',7l 

die Anze'gen in der heutigen Numrher.^. 
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Brasilianische Bank für Deutschland 

Gegründet in Hamburg am i6. Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg. 

YoUeinbezahltes Âktíenliapital Mk. 15.000.000. 

Offene Reserven etc. ... ca. Mk 7.000.000 

FiUsilexi: 

iBio de Janeiro - Sio Paulo > Santos - Porto Alegre > Babia 

KorrespondeBten an allen Plät- 
Itt zen des Innern :: 

Telegrramm-Adresse für säTtitli- 
che Filialen: ALLEM ABANK 

Dr Nunes Cintra 

I Praktischer Arzt. 
I (SpezialBtudien in Berlin) 
' Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Msgen-, Eingeweide-u. 
HfTjröhrenkrankheiten, Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Qaxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man s p ri ch t D d a t s eh . 

M tt 

>1 II 

Die Bank zieht auf alle Länder Europas, die La Plata-Staaten, Nordamerika u. s. w. 

Die Bio Filiale vergütet für Depositen: 

Anf 3 Monate fest  3"/o p. a. 

I» 6 »» II  ^ /2 

ff 9-12 „ „ . . . 5V2 

Im Ronto-korrent bei 30-tägiger Küiidiguü'j 47< 

60 .. „ 57o 

J Pbotographia Quaas 

]>r. J. Britto 
Bpezialarzt für Augsn-Ei*- 
krankuno«». Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitlangähriger Pra- 
xis in den Klinikenvon W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/,—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

Raa das Palmeiras 59 Sá« Telefon No. 1280 

Spezialität in Photo-Oel-Porträts 

THEODOR WILLE & Co. 

1^ Rio de Janeiro 

Znr geQ. Beächtung! 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 

woch, Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag u. Don- 

nerstag meine Sprechstunden 

abhalte. 8767 

Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Empfiehlt ihre bestbekannlen, allgemein beliebten und bevorzugtesten Jt5 i e r o 

TEUTOIÍIA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PORTER - extta stark, Medizinalbier 

Grosser Eriblü": BIS Äff iTIIWA 

helles, leicht eingebrautes besstbt:kömmliche3 Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GFARANY - Das wahre Volksbiei ! Alkoholarm hell und dunkel! 
Liefer-uci^ ins liostenff-fei. 

Telephon No. U1 —  Caixa do Correio lio. 125o 

Caixa Mütua de Pensões Vitalícías 
Die erste Institction ffir lebenslãa&l hontonvorsicheraog i. d. Vereinigt. Staaten v. Brasilien 

Depot auf Um Bunöesscliatzaiiit zur Garantie der OparationeD 2öö:0Öö$öüü 
Filiale 

Rua José Maurício 115—Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Zentralbureau: 11600 -Korrespondenten 
Travessada Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens zer- 

i S. PAULO II Btrent 
G ezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.11:800$ 

Eingetrngene Mitglieder bis 31. Mai 65.901 
JPeusiouen: 

Kasse A. Kasae B. 
Bei einer monatlichen Zahlung von 1|500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 5$000 er- 
man nach 2*) Jahren das Recht auf lebenslang- langt pipn nach 10 Jahren das Recht auf lebena- 

liehe Pension. längliche Pension 
— Stataleu und llei;IeiurHtB gratis fedeui der ste verlauprt. — 

joséF.Thôiiian 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Hüa 1ä de Novembro fj. 32 

yenbanten - - - 

Reparaturen - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - ■ - 

1 Kostenanschläge gratis 

i hl 

r Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Dio Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer'en bereits für alle Länder 
über 11500 liokomotlvea, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Radreifen, Radsterne ^us Stahlformgus?, Achs- 
wellen u. Zapfen. Alle Arten von Kesselbleclien, Ralimenblechen u, s. w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemonts, Marke „Säturn" 
„Saturn' Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

I allen grossen Bauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwendung 

Iv Liefe 
IW Wagi 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Schienen, 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk- 

tionen u- s w 
Brttcirpnmiiterial nnd elektrische Krananlageu. 

iflfl ni G 

von W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, S. Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bür^erl. Küche 

zz; Massige Preise := 
Stets frische Antarclica-Cliops 

Bahn-Anlagen für Indnstrie u. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lnkomotiven etc. etc. 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

♦ ♦ ♦ 

Alle Arten von 

Strsekmetall n Randeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

IStcsnsIípIatteM zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher ÁBsistent an der Klinik 
von Prof. UrbantBchitsoh—Wien. 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung;: Rua Sa- 

S, Paulo 

Thyssen & Co., Miilk 

Rolirmasten und Wasserleitung;«-Rohre 
nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Qualität, unzerbpechlich.' 

"Vertreter; 

I Schmidt,Trost&C. 

Santos 8. Paulo Rio de Janeiro 

Diverse Nachrichten 

K ö nig Alfons u,11 d der Anar cIiis t. Von 
!der bcwnndcrnngswürdigen Un-erschiockenlieit Kö- 
nig Alfons, die er auch bei dem jüngsten Attentate 
;\vieder an den Tag gelegt hat, wird in einem fran- 
zösischen Blatte eine hübsche Episode erzählt. Es 
Avai- zu einer Zeit, als König Alfons in Barcelona, 
dem berüchtigten Mittelpunkte der spanischen Anai'- 
chisten, weilte. In einer Fabrik rühmt« sich ein als 
verbissener Anarchist bekannter Arbeiter, daß sein 
Name in den nächsten Tagen in dem Munde aller 
sein würde. Der Fabrikslwsitzer hörte davon. Er 
bat eilends um eine Audienz beim Könige, um ihn 
selbst zu warnen. Was tut König Alfons? Er fährt 
auf der Stelle mit dem Fabrikbesitzer im Automo- 
bil zu dessen AVerk hin, läßt sich dort den großtueri- 
echen Anarchisten zeigen und schreitet gerade- 
wegs auf ihn zu. Der erkennt den König-, ist sprach- 
los voi- Staunen, wird abwechselnd blaß und rot 
und zittert am ganzen Leibe. Schnell aber hat er 
sich gefaßt. Mit verbissenen Lippen und zusammen- 
igekniffenen Augen steht er da. Lächelnd bietet ihm 
der König eine Zigarette an. Der verblüffte Anai'- 
chist, der alles andere erwartet hat, nimmt sie. 
Dann erkundigt sich der Monarch nach des Arbeiters 
häuslichen Angelegenheiten. Er fragt, ob seine El- 
tern noch leben, ob er verheii"alet sei, ob er Kin- 
dej- habe usw. Und der Anarchist steht Rede und 
Antwort; Seine Eltern seien tot. Er sei erst seit 
kurzem verheiratet. ,Mit einem schelmischen Lä- 
cheln ninmit König Alfons darauf eine Blume aus 
seinem Knopfloch und überreicht sie dem Aibeiter 
mit den. Worten: „Bringen Sie diese Blume Ihrer 
Pi'au als ein Zeiclien meiner Achtmig. Sagen Sie aber 
bitte, daß der König sie ihr sendet." Darauf drückte 
CT- dann dem Anarchisten nochmals die Hand und 
geht von danrien. -Selbigen Tages sofl 'der eifrige 
[Umstürzler seinen Austritt aus dem Anarchistenklub 
angezeigt und ein echter und rechter Staatsbürger 
geworden sein. 

D i e W e 11 r e i s 0 e i n e r S c h w a 1 b e. Von einem 
Seltenen Falle der Welti eise einer Schwalbe berich- 
tet die britisclie Zeitschrift füi- Vogelkunde „British 
•Birds". Die Zeitschrift hatte während der letzten 
zwei .Jalu-e über 32.000 kleine Ringe verteilt, die 
von den Ijesern ungezälnnten Vögeln angeheftet 
werden sollten. Nun hat am 23. Dezember 1912 in 
Natal ein Bewohner Utrechts 30 Kilometer von der 
Stadt auf der Farm von Groodeyand eine Schwalbe ge- 
fangen, die einen dieser Ring^ trug. Nach der Num- 
iner des Ringes war es leicht möglich, den Vogel zu 
identifizieren. Der Ring war dieser Schwalbe am 
(). Mai 1911 von Mr. G. R. B. Masefield in Rosehill in 
Mittelengland angelegt worden; dort liatte die 
Scliwalbe ilir Nest gebaut. Danüt wird zum ersten 

Male ein Fall beobachtet, in dem eine gewöhnliche 
in Europa herangewachsene Schwalbe in Südafrika 
überwintert hat, also ganz Europa und den afrikani- 
schen Weltteil der Länge nach dmxjhquerte, um ein 
Winterquartier zu finden. Die bisher beobachteten 
Fiälle haben nach der Angabe der englischen Fach- 
zeitschrift für Schwalbenreisen von solchen Län- 
gen noch nicht ergeben, wenn auch schon mehr- 
fach einzelne im Sommer in Europa mit Ringen ge- 
zeichnete Schwalben zur Winterszeit in der nöi'd- 
lichen Hälfte Afrikas festgestellt werden konn- 
ten . 

I- 

OesuDdheii, Kralin. Energie! 

Sind die höchsten Güter des Lebens. 

iUfflllgl© (íl(â i$®ílíi 

In kurzer Zeit werden Sie die kräftigende Wirkung etn 
pfinden, nach dem Gebrauch von Scott's Emulsion. 

Verlangen Sie nur diese echte Marke! 

Scott & Bowne (Chemiker) 

Weibliche Moiiello in Japan. In Japan 
hat sich in den" letzten Jahrzelmten, wahr- 
scheinlich infolge des engeren Verkehrs mit dem 
Abendland©, ein merkwürdiger Umschwung vollzo- 
gen: das japanische Schamgefühl ist heute anders 
als ehemals! Dem Japaner war die Nacktheit zum 
,Beispiel früher etwas Gewöhnliches, wenn aber 
ein Maler ein Modell brauchte, hatie er trotzdem 

die größten Scliwierigkeiten. Heute bekonnnt der 
Maler in Japan leicht seine Modelle, und wie sich 
diese merkwürdige Wandlung vollzogen hat, erzählt 
nach dem Bericht von Frau Mayazati Kikuko, einer 
Modellvermittlerin, ein Mitarbeiter des „Mercm-e de 
France". Frau Kikuko hatte vor zwanzig .Tahren 
in der Nähe der Schule der schönen Künste in dei- 
Hauptstadt einen Laden, wo sie Mal- inid Zeichen- 

I waren verkaufte. Der Leitei' der Kunstschule, die 
; Professoren und die Schüler kauften dort ein, und 
mehr als einmal kamen die Lehrer mit der Bitte, 
die Händlerin möchte ihnen ein weibliches Modell 
verschaffen. Unter Schwierigkeiten gelang es ihr, 
hin und wieder ein japanisches Mädchen dazu au 
bewegen, Modell zu stehen, imd auf diese Weise ist 
sie dazu gelangt, das Modellvennitteln als Gewerbe 

; auszuüben. ..Damals war es ganz ;.uiders," fo er- 
I zählte sie, „als heute, ich fragie alle Mädchen in der 
Nachbarschaft, ob sie sich von den Professoren der 

; Kunstschule malen lassen wollten. Wegen der Neu- 
I heit der Sache gingen die ^Mädchen erfreut auf den 
i Vorschlag ein mid begaben sich in die Zeichensäle 
I dei' Professoren, aber sobald diese sie aufforderten, 
i sicli zu entkleiden, weigerten die Mädchen sich ent- 
I schieden, und wenn man Gewalt anwenden wollte, 
j gab. es so viel Geschrei und Tränen, daß man ihnen 
I nicht einmal begreiflich machen konnte, was man 
! von ihnen wollte. Heute habe ich nicht die geringste 
Schwierigkeit, Modelle zu finden. Viele Frauen su- 
chen mich jetzt auf und bitten mich, ihnen einen 

i Verdienst als Modell zu verschaffen. Sie z,eigen nicht 
^ mehr die geringste Scheu, vollkommen nackt ge- 
malt zu werden." 

Der stärkst© Miann Deutschlands. Ge- 
radezu unglaubliche Leistungen auf dem Gebiete der 
Schwerathletik zeigt© der in Athletenkreisen be- 
kannte Bäckermeister Josef Seidinger aus Bernried 
bei Metten (Niedei-bayern). Eine besondere Ej-aft- 
probe gab dieser bayerische. Herkules vor Sports- 
zeugen, die amtlich protokollarisch festgelegt wurde. 
Seidinger hob (auf dem Rücken liegend) ein Holz- 
g-erüst, auf dem in Mehlsäßken ein Gewicht von 
17 Zentnern (siebzehn Zentnern) ruhte, mit Leich- 
tigkeit in die Höhe mid hielt die ganze Last 
längere Zeit freischwebend über seinem Kopf! Als 
Dauerkraftleistung drückte Seidinger in gleicher 
Lage fünf Zentner ruhig 25 mal zur Hochstrecke. 
Man steht vor einem Rätsel, "wie es einem Menschen 
möglich ist, derartig© Kraftleistungen mit Leichtig- 
keit auszuführen. Seidinger steht im 25. Lebensjahr 
und ist Tag für Tag als Bäckermeister tätig. 

Die Geldquelle der Suffragetten. Aus' 
London wii'd berichtet: Man stellt sich die Suffra- 
igetten, die „Weiber", wie sie allgemein genannt 
werden, als nicht mehr ganz junge, unverheiratete 
Damen vor, die Brillen oder Zwicker tragen und in 

ein abscheuliches, sackartiges Gewand von unde- 
finierbarer Fai'be gekleidet sind. AVie bei jeder Ver- 
allgemeinerung, so ist man auch in diesem Fall auf 
dem Holzweg. Denn es gibt auch sehr destinguierte 
und nach der neuesten Mode gekleidete Damen un- 
ter den Suffragetten, und wenn sich diese auch nicht 
aktiv an dem Brennen, Sengen imd Fengtereinschla- 
gen beteiligen, so tun sie doch im geheimen um so 
mehr für ihr© Idee. Man hat sich oft gefragt., wer 
die Suffragetten so reichlich mit Geld versieht und 
dafür sorgt, daß die „Kriegskasse" stets wohlge- 
füllt ist. Nun ist das Rätsel gelöst. Niemand ande- 
rer ist es, als die Multiniillionärin Mrs. Belmont, eine 
Amerikanerin, die Mutter der in der englischen Ari- 
stokratie sehr beliebten Herzogin von Marlborough. 
Um die Antipathien, die sie dem englischen Staate 
seit der Verhaftung von Mrs. Pankhm-st, der „Ge- 
neralin" der Suffragetten, entgegenbringt, deutlich 
erkennen zu lassen, wollte Mrs. Belmont es ver- 
meiden, zur Ueberfahrt nach Europa einen Dam)ifer 
'zu benutzen, der Englaiiid berührt. Unglücklicher- 
weise war aber nm* auf der „Mauretania", die 
einer englischen Linie gehört und in Liveii^ool an- 
legt, nur ein Platz frei, so daß Mrs. Belmont gezwun- 
gen ist, ganz England zu dmxihqueren, um nach Do- 
vor m celaneren. von w^o sie sich nach'Paris bege- 
ben will. Die Dame hat aber ^-esdTiworen, daß dies 
ihre letzte Reise durch England sein wird. 

Der gewissenhafte Bäckermeister. Bei 
einem Amtsgericht im Unterelsaß spielte sich einmal 
ein niedlicher Vorfall ab. Es handelte sich um eine 
Gerichtssitzung, zu der auch ein elu^mer Bäcker- 
meister als Schöffe zugezogen war.* Wie häufig bei 
schwierigen Beleidigungsklagen, zog sich die Sitzung 
bis in die sieoent© Abendstunde hin. Wiederholt 
hatte der Amtsrichter schon walrrgenonmien, daß der 
besagte Schöffe um-uhig auf dem Stulile hin- und 
herrückte, ungebülirlich oft nach der Uhr 
sah und keinerlei Interesse für den Gang der Ver- 
handlung zu haben schien. Alles energische Räuspern 
und seine verweisenden Blicke schienen nichts zu 
fruchten; der Bäckermeister verharrte nach wie vor 
in seiner quecksilbernen Unruhe, die im Gegen- 
satz zn den Beschwichtigungsversuchen sichtlich zu- 
nahm. Eben als die Beweisaufnahme zu Ende war 
und die Plaidoyers beginnen sollten, schnellte der 
unruheerfüllte Schöffe vom Polstersessel auf, legt« 
dem Amtsrichter die Hand auf die Schulter und 
meinte treuherzig in Elsässerdeutsch; ,,Es isch mer 
arch laid, Harr Amtsrichter, awer i mueß notwan- 
digg haim; es nnieß dm'chüß gebache sin!" Und 
ehe noch eine Antwort erfolgte, war der wohl lun 
seinen Teig besorgte Schöffe aus dem Sitzungszim- 
mer verschwunden. Es blieb nichts übrig, als einen 
Hilfsschöffen heranzuziehen und abermals in die Be- 
weisaufnahme einzutreten. 
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Für Küche und Haus. 

Blumen kohl &uppe. Mit einigen Löffeln Mehl, 
etwas Butter eine weiße ^lelilschwitze bereitet, mit 
Fleischbrühe aufgefüllt. (Zur Herstellung derselben 
.können alle Knochen, Grellüg-el, dergl. Abgänge, nur 
keine Geflügelhaut und kein Wildfleisich imd „kno- 
chen verwendet werden.) Die Knochen werden zer- 
lia-ckt, abends vor eingeweicht, in demselben Wasser 
am Tage des Gebrauchs 6—8 Stunden mit viel "Wur- 
zelwerk ausgekocht. Die mit dieser Fleischbrühe auf- 

• gefüllte Suppe lasse gut dm'chkochen, legiere mit 
einigen Eigelb, etwas' süßer Salme, uiunittelbar vor 
dem Anrichten einige Löffel geriebenen Parmeâan- 
käse durchgerührt, am einfachsten geschieht dies 
gleich in der Suppen&chule. 

Debieziner Rostbraten. Messerrückendicke 
kleine Stückchen geräucherter Speck werden glasig 
geröstet (ungefähr 15 Deka), dann gibt man eine 
<gToße, feingeliackte Zwiebel dazu, dann ein Kilo 
g^esalzenen Ebstbraten ;a]les wird gut gedünstet. 
Eine halbe Stunde vor dem Anrichten werden vier 
Eßlöffel Rahm, ein Kaffeelöffel Paprika, Kilo'in 
Scheibeji geschnittene Debrezinerwürstchen dazu- 
getan und mitkochen gelassen. Es soll ziemlich viel 
Saft siein. Mit Reis oder Erdäpfeln zu Tisch. Sehr 
sättigend. 

Besonders gute Kipferl. 9 Deka zerlasse- 
ne Butter, ein Ei, 7 Deka Zucker, 3 Deka Germ, 
56 Deka Mehl werden mit soviel Milch vermengt, 
daß ein ziemlich fester Krapfenteig wird. Er wird 
so lange geschlagen, bis er Blasen macht und sodann 
im Weidling gehen gelassen. Dann wird er ausge- 
walkt, in viereckige S^tückchen geschnitten, mit Mar- 
melade, Nüssen oder Mohn gefüllt, am Blech gehen 
g-elassen und schön gebacken. Gibt 50 Kipferl. 

Kaiser -Kartoffelsuppe. Einige Blätter 
"Wirsing^ zwei bis vier Gelbe Rüben, etwa ein Pfund 
Kartoffeln, ein Sträußchen Petersilie, Kerbel, Selle- 
rie mid Lauch, eine weiße Rübe und eine ganze. 
Zwiebel, Rüben und Salzkartoffeln, feingeschnitten,, 
werden in Fleischbrühe und Salzwasser zerkocht, 
durch ein Sieb passiert und vor dem Anrichten mit 

einer tüchtigen Prise Pfeffer geA^rzt. In die Sup 
penschüssel gibt man unter ständigem Rülu-en etwas 
sauren Rahm, der der Suppe einen feinen Geschmack 
verleiht. Man kann aber auch etwas Tomatenpüree 
nehmen. 

Billige Fleischrolle ( kann heiß oder kalt 
gegessen werden). — Man kauft ein Bauchstück 
vom Rind (flankj) und ritzt mit einem sehr scharfen 
Messer kreuz und quer darüber, jedoch sollte man 
nicht durchschneiden. Das flach ausgebreitete Stück 
Fleisch wird darnach mit Salz und Pfeffer und et- 
'was' Paprika bestreut, mit einer dicken Lag-e von 
trockenen Brotkrumen, die man mit Butter, Zwie- 
beln und feingehacktem Sellerie, sowie mit Salz und 
Pfeffer gewürzt hat, bestrichen. Dann werden eini- 
ge hartbekochte Eier, die man in einer geraden Rei- 
he, abgeschält, auf das Fleisch gelegt hat, mit auf- 
gerollt, so daß die JEier in der Mitte der Fleisch- 
rolle zu liegen kommen, die Rolle dann mit Zwirn 
umwickelt und in wenig Wasser weich gedünstet. 
Man sollte das Fleisch nicht heftig kochen lassen, 
sondern es soll lange langsam simmern. Will män es 
kalt aufsclmeiden, so läßt man es in der Brühe er- 
kalten; sonst hebt man das Fleisch auf die Platte, 
entfernt vorsichtig den Faden davon und gibt die 
sämig eingekochte Sauce darüber. 

Käseaulauf. Eine Schweizer Speise. Ein Kilo 
Gruj^erekäse, womöglich alter, wird zu feinen Blätt- 
chen zerschnitten und im Kupferkessel oder Schnee 
kessel in einem Liter Weißwein zum Zergehen ge- 
bracht. Man rührt nun ohne Unterbrechung' so lange, 
bis der Käse wie eine feine glatte Creme wirkt. [Dann 
wird diese Creme mit etwas gebunden und mit einem' 
Gläschen Kirschengeist gespritzt — fertig! Das Ge- 
Wcht muß so heiß als möglich zu Tisch gebracht 
werden. Will man es stilgerecht verzehren, muß 
man direkt aus der Schüssel essen, und zwar so, 
daß sämtliche Tischgenossen nacheinander ihr Brot 
eintauchen. Die Spelsfe heißt „La fondue" (fondrö 

zergehen, zerschmelzen, also auf der Zunge zer- 
laufen) und ist eine Art Symbol patriarchalischbr 

■Sitten schweizerischen Familiensinnes, Sie stammt 
aus Freiburg, dem Pays de Vaud. Um sie sind einst 
zwei Kantone in wütendem Hader gelegen. 

Schweinebraten, sauer. Man salze einen 
Jiicht zu fetten Schlegel gxit ein, lege ilm in eine tie- 
fe Schüssel, siede Essig, 'Lorbeerblätter, Nelken, 

I Pfeffer, Petersilie, Thymian, eine Zitronenscheibe 
j und Zwiebel, gieße dies über den Schlegel, decke 
( ihn zu und las^e iihh 3—4 Tage liegen und wtende 
ilm täglich einmal um. Alsdann bringe man ihn in 
die Bratenpfanne, gieße von der Beize zu und lasöe 
ihn schön braten. , , 

1 Buchdrucker, Setzer und deren 
Sparten, am Sonnabend, den 7. 
c:. abends 8 Uhr. 

2. Buchbinder und verwandte Be- 
rufe, am Montag, den 9. Juni 
er. abends 8 Uhr. 

3. Lithographen, Steindrucker u 
deren Sparten, am Dienstag, 
den 10 Juni er. abends 8 Uhr. 

Sämtliche Versammlungen finden 
im Vereinslokal, Rua Couto de 

Magalhães No. 13 statt. 

Tngesordnung 
in allen Ver.sammlungen : 

1, Welches sind die Lo')n- und 
Arbeitsnormen bei Engage- 
ments nach Brasilien. 

2. Verschiedenes. 

Sämtliche Kollegí-n auch Unor- 
ganisierte sind dazu eingeladen. 

Der VerbandsVorstand 
des Deutschen Graphischen Ver- 

bandes für Brasilien. 
N. B. Vor Halbjahresschluss 

findet eine Mitgliedsbücher-Kon- 
trolle statt, dazu sind dieselben 
bis zum 15. Juni bsim Vorstande 

I abzuliefern. 2G99 

•S. PAULO- 
Fiye-ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Abend 
Konzert. Geöffnet bis nach 

I den Theater -Vorstellungen. 

Man lese dieses 
und erinnere sich stets, dass 

Humoristisches 

Beim Advokaten. Klient: „Mich hat diese 
Nacht em Hniid gebissen und die ganze Hand aufge- 
rissen, kann ich den Eigentümer des' Hundes ver- 
klagen?" — Advokat: „Aber selbstverständlich. Wa- 
ren Sie denn auf dein Gnmdstück oder Wohnung des 
Hundebesitzers?" -- KHent: „Na, was ich Ihnen 
sage, bleibt doch unter uns?" — Advokat: „Aber das 
ist doch selbstverständlich!" — Klient: „Ich  
ich wollte nämlich bei ihm einbrechen!" 

G e r ü h r t. Bäuerin (zu ilu^m Mann, als im Thea- 
ter die sterbende Heldin ein armes Waislein zurück- 
läßt); „^\ia meinst D denn, Sepp, nehmen wir das 
arme Würmerl an Kindesstatt an?" 

Darum also. Studiosus Spund: „Warum kaufst 
du djr denn schon wieder neue Stiefel? Du brauchst 
die alten doch nm- besohlen zu lassen!" — Studiosus 
Pump. ,, Ja aber Reparaturen müssen- bei meinem 
Schuster bar bezalüt werden." | 

Unverbesserlich. Großmutter: „Da hast du 
die Frucht deiner Kindererziehung; als ich dem Jun'-i 
gen seine Unart verwies, antwortet er frech — er' 
pfeife mir was!" — Mutter: „Ach, bedenke doch' 

er ist eben so musikalisch, der liebe Mensch!" | 
Der arme Esel. In der Stadt Bagdad lebte ein' 

reicher Mann, namens Selim, der ein großer Tier-1 
freund war. Eines Tages stüi'zte ihm der Aufseher 
seines Harems zu ITißen und Si:rach: „Herr, zürne 1 
mir nicht! Ich bin unscliuldig! Deine Favoritin Dun ja 
ist mit deinem jungen Eseltreiber Abnicd durchge- ' 
brannt und sie haben deinen besten Esel mitgenom- ' 

men." Selim war nicht nur ein reicher, sondern auch 
ein \\-eiser Mann. Nachdenklich strich er sich deü 
wohlgepflegten Bart und nacli geraumer Zeit sagte 
er traurig: „Mir tut nur der arme Esel leid! Wie 
l^ige wird es dauern, dann bekommt er täglicn 
eine doppelte imd dreifache Tracht Prügel!" 

Poesie und Proisa. Flüchtiger Dichter (im 
Augenblick seiner Verhaftung): „Der Menschheit 
ganzer Jammer faßt mich an!" — Schtitzmann: „So 
jetzt wei-de ich Ihnen ooch nocli wejen Beamtenbe- 
leidigung belangen!" 

A^nders gemeint. „Ich kann jeden Mensche)! 
nach seinem Essen beurteilen!" — „Sie sag'n S' 
des nich' no amall I' hab' eben Och'senfleisch 
'gessen!" 

Homo novus. HäftUng (schüchtera zum Auf- 
Seher): ^jEntschuldigen Sie die Fragte: werden die 
Stiefel des Abends vor die Zellentür gestellt?" 

Entfettungskur und Nachkur. „Itenom- 
mieren Sie doch nicht, daß Sie in Marienbad waren. 
Soll ich Ihnen sagen, wo Sie zur Kur gewesen sind '-' 
. . . Im Gelängnisl" — „0, bitte sehr! Das waa* 
nur eine Nachkm*!" 

»Wörtlich. Sträfling (zum andern): „Ich könnü- 
heute ein gemachter Mann sein, wenn mir nicht 
einer in meinem Fortkommen hinderlich gewesen 
wäre!" — „Wer war demi das?" — „Der Schutz 
inann, der mich auf dem Bahhhof arretierte, als 
ich die himderttausend Dollars verimtreut hatte!" 

Seine Beschäftigung. Richter: „Angeklag- 
ter, was ist Ihre Bescliäftigung?" — Angeklagter: 
„Augenblicklich suche ich eine reidie Fi-au, Herr 
Gerichtshof!" 

Seine Verteidigung. „Das ist also Ihre ver- 
lobte Braut?" — „Jawohl!" — „Hören Sie mal, neh- 
men Sie es mir nicht übel — aber — aber — die 
Dame soll ja bereits zwei Kinder haben?" — „Aber 
von mir nicht!" 

Hilf, wfts' kann. Verteidiger :„Nach Aussage 
der Zeugen hat der Einbrecher den Schrank nicht 
'Vollständig ausgeplündert, sondern einige Kleinig- 
keiten liegen lassen. Folgüch kann es mein Klient 
nicht gewesen sein, denn er hätte alles mitgenom- 
men." 

Oíiapeiariã Martins 
Sao Paulo 

Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiiea 
Lager in 

0^ H u t e n -*8 
insbesondere in 

Habig: Hüten - Wien. 

Möbliertes Zimmer 
Gesucht wird ein gut möbliertes 

Frontzimmer mit separatem di- 
rektem Eingang in den Stadt- 
teilen S. Ephigenia, S. Cacilia und 
Villa Buarque. Gefl. Offerten an 
T. A. Rua Duque de Caxias 143, 
S. Paulo. 2731 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz) dann 
kaufm. Korrespondenz (portugies. 
englisch, franzö-iscli, deutsch.) 
erledigt täglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
o.ier im Hause ein gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 

,d. Ztg. o 1er unter «Bilanz» an 
j Caixa g, S. Paulo. (^t) 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 6i-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste lokal in São Paulo 

Für die kalte Jahreszeit 
Feine Weine und andere Getränke bester Marken 

Direkter Import. 
Grogs, fe ne Cognares, Cocktails, Tee, Cho-olade etc- 
irische und getrocknete Früchte we'che täglich aus 

den besten Häusern besorgt werden. 
Achtung a Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2918 

8S0OO bis I2$000   S$500 
12S000 » 16^000  yisoo» 
i6$ooo » 20§000  XO$OOe> 
20$000 » 25$ooo   . . . . ]!2$500 
25$ooo ■» 35$ooo   ]5|000 

■pH ■ II ■ I  ouiiuiag, aen 0. Juni tyia —  

Petolma iTnrnfalirt.nach Vista Alegre 

Idas einzige Mittel ist, welches ge- 
igen die schwierigsten und hart- 
Inäckigsten Wechsel- u. SumpE- 
Ijieberanfällen mit Erfolg ange- 
lwendet wird. 
1 Empfohlen vou den hervorra- 
l|gendsten Aerzten, Klinikern und 
lii'rofessoren der Medizinischen 
iFakuItät. 

Depositäre: 

[odolpho Igss â lo. 
(Casa Huber) 

|Rua 7 de Setembro N. 61 

Rio de Janeiro 

über Freguezia d'O'. 
Treffpunkt Praça Antonio Prado, 7 Uhr morcens. 

Gaste sind willkommen. — Um rege Beteiligung bittet 
Der Turnrat. 

§ 

^rnchtMame 

Birnen, Aepfcl, (249; 
Ameixeiras, Kaki 

tn nur ertragsreichen Sorten, sehr 
Billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
|12 Stück iür Rs. 'JO^ODO. 

„Floricultura" 
João Dierberger 

üaixa do Correio 458 — S. Paulo 

ßlumen= 
Arbeiten für Freud und Leid 
:: liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paulo. 

Caiza do Correio No. 458 : 

Geutscher Barten 

1324 Wllh. Tolle. 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Por o. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern lar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ri.s und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 39, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

von Rio am 15. Juni 1913. 

Eine Passage 1. Klasse 

wegen Reiseverhinde- 

rung abzugeben. Näh. 

„Loja Flora", Praça 

Ant. Prado 7-9, S. Paulo 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kindern zur «.räftigen Ent- 
:: Wickelung, :: 
Agenten Nossack& Co.,Santci! 

Deat^hpnd diplomieit ä 
4 V SpiliaUsC'fur,:. • ■-7;:!, 

frZahnregulíçtungrén; 
Raa 15 Novembro s?; I. Stock: 

Paulo 

i/r. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 

Portügies, Spractosus 

von Dr. F. A. do Amaral 
akadem. gebfld. deutschspre- 
chender Brasiliano r, über- 
nimmt auch Uebersetzungen in 
französ , englisch, deutsch, por- 
tugies., sowie irgrendwelche Jurist 
Arbeit. Rua da Gloria 39, ri. Paulo 
2345) Telef 3936. 

10 m Front und 50 m tief, zu 
400^000 auf Abzahlung von 208000 
monatl. verkauft Simon Wucherer 
in Tremembé, (Linha Cantareira) 
oberhalb der Villa Albertina und 
des Bambuszaunes. 2392 

Dr. 
und 

!tl _ 
Rechtsanwälte 

Kanzlei: Rua São Bento No. 75, 
I. Stock, von 12—4 Uhr. 

Wohnung. Rua 13 de Maio N. 121, 
nahe Largo Paraizo. 

Man spricht deutsch. 

1761 Food 

Rua da Constituição N. 

tantos == 

B*edro van Toi i 

João van Toi | 

Zahnärzte 
Alameda Barão de Limeira 24 

S. PAULO. 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

120S^ Der Eigentümer 
Paul Schönenberger. 

8 Midionen Franks 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebammè 5 
empfiehlt sich zu mässig. PreH 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 
  São Paulo 

s; PAULO 

Rua S. João No. 281 

Möbelfabrik 
hat stets eine grosse Aus- 

wahl auf Lager. 

Telephon No. 2525 

João Grassetto, 

1,1. CllUi dl ken ist das bjste 
Mittel gegen alle Brust- u. Hals 
ICrankheiten. Depot: Laves & 
Iii beiro. Drogaria Ypiranga, 
|{ua Direita 53, ö Paulo. 

Diesen kolossalen Umsatz unterbreitet uns die Uniáo Mutua, die 
solideste und gapntierteste aller Bau- u. Versicherungsgesellschaften. 

Iii Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die União Mutua monatlich an ihre Mitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
Klassenziehungen nicht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit 10% Zinsen zurückerstattet. 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Zurück- 
zahlnngs-Fond" m ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröiientlicht werden. Demzufolge ist sie die sicherste 
GesdliSGhaft. — Man verlange Prospekte! (>409) 

Gaixa postal 412 — Rua 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Commercio 2-A. 
Gebäude União Mutua (Aufzug) - S. Paulo. 

I 
Äarope (ílmia. 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine ; 
besondere Wirkung auf die Bron-'' 
chitis ausübt, erleichtert die At- ■ 
mung und vei mindert die Husten, i 
anfalle. I 

Bei akuter und chronischer' 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, ? 
sowie bei allen Beschwerden der j 
Atmungsorgane mit grösstem 
Eriolge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

Kaufmann i 
^ in mittleren Jahren, der hier in 
i S. Paulo bereits leitende Stellun- 
I gen bekleidet hat, perfe cter Buch- 
I halter, sucht passenden Posten 
unter bescheidenen Ansprüchen. 
Gefl. Offerten unter «Kaufmann» 
an die Exped. d. Ztg., S. Paulo. 

' Lästi|es Jackeo 

das ?icll hauptsächlich beim Zu- 
bettgehen ci'^zusteHen pflegt und 
meist so stark auií''ü, dass es 
jeglichen Schlaf verhinderí, ^ver- 
treibt man in kürzester Zeit durch 

, Anwendung von 

I JPeruvisia 
ÍDie Auwendung dieses Mittels 
geschieht nur äussei lich und sind 
besondere Vorsichtsmassregeln 

nicht dabei zu beobachten. 
Preis für jedes Glas Rs. 4«000. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in den Depots in 
8ao Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado do Ouro. In Santo;: Phar- 
macia Internacional, Seelmann & 
Frota. 2'43 

Rua Sta. Ephigenia No. 98 
SÃO PAULO 

Jeden Samstag und Sonntag 
RiusikalUche Unterhaltung 
Guanabara-^hops à 200 rs. 

Reichhaltiges, kaltes Büffet 
:: Flotte Bedienung :: 
Zum freundlichen Besuche ladet 

höflichst ein 2430 

Karl Geuder, 
Besitzer. 

Höhere 

ir He 
verkauft deutsch'i Familie: Mo- 
bilar, B-iten, Wäsche, Kleider, 
Pelze, Step pdecken. Rua Cuba- 
tão 149(Villa Marianna) S.Paulo, 
zwischen Avenida A. u^ B. (2C96 

Dr. W. Seng 

Operateur u. ^ rauenai zt 
Telephon 38. (2097 

Konsultorium u. Wohnung; 
Rua Barão Itapetininga 21, 
8. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Knaßen- ü. MädcliBD-Sctiflle 
von Frl. Marie Grothe 

INTERNAT u.EXTERNAT 
Lehrplan deutscher Ober-Real- 
schulen resp. höherer Mädchen- 
schulen. Sprechstunden Wochen- 

tags von 1 bis 2 Uhr 
Rica Cexario Motta Junior 9 
2532 s. Paulo 
Blarie Grotte, geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und höhere Mädchen- 
schulen. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Abend- 
kursen, wird erteilt von Fräulein 
MB*]iiide Grothe, staatlich 

geprüfte Lehrei^^j 

l'nterricMinliiDstDäien 
Sticken und sonstigen weiblichen 
Handarbeiten, ertei't Fräulein 

Cairlson 
geprüfte Lehrerin mit Diplomen 
von der Technischen Schule und 
dem rühmlichst bekannten Haida 
Lnndins Seminarium in Stock- 
holm. Bedingung nach Ueber- 
einkanft. Rua da Liberdade 87, 
S. Paulo ' 

Jede sparsame Hausfrau^ 
sollte nicht versäumen, alte Strüm- 
pfe zu verwerten. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 
den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strümpfe nach bester Wiener 
Methode ohne Naht pünktlich aus- 
geführt, zu den billigsten Preisen. 
Auf Wunsch werd en dieselben auch 
abgeholt. H. M. Hell, 
Rua !3 de Maio N. 153. S.Paulo 
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üie 

volle Wahrbeit. 

Geehrter Herr Redakteur 1 
Im Interesse der Wahrheit und 

zum Wohle der leidenden Mensche 
heit bitte ich um die Aufnahme 
folgender Erklärung. 

Ich litt seit acht Jahren an 
einer syphilitischen Wunde an 
der Nase, und da das Uebel immer 
grösser wurde, konsultierte Ich 
Dr. Camara, der mir die Wunde 
ausbrannte, aber vollkommen 
ohne Erfolg. Nachdem ich keine 
Linderung erfahren, las ich in 
der „Guia Pratica Homoeopathica" 
von Dr. Thomaz Cochrane, dass 
die Caroba das beste Mittel gegen 
syphilitische Beschwerden sei. 
Ohne dass mir jemand das an- 
geraten hätte, machte ich Ge- 
brauch von Salso und Caroba, 
präpariert von Apotheker Silva 
öilveira und schon nach dem Ge- 
brauch von zwei Flaschen dieses 
Mittels war ich vollkommen her- 
gestellt. Dieses erkläre ich nicht, 
um Herrn Silveira gefällig zu 
sein, sondern um, wie oben ge- 
sagt, der leidenden Menschheit 
zu dienen. 

Froh, meine Gesundheit wieder | 
erlangt zu Haben, zeichne ich mit i 

Hochachtung | 
Ihr ergebener | 

Marciano Julio Centeno» 
Pelotas, â5. März 1892. | 
Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft 

Freie 

SitoeMig ,iMI' 
S. Paulo. I 

Yorstandssitzang ' 
Sonnabend, den 7. Juni, Abends 

8 Uhr, Pension Suisse. 

NB. Nächstes Bedingungsschies- 
sen am Sonntag, den 22. d M. 

2755 Der Vorstand. 

flanco Alleinp Transatlântico 

der zu Ehren des 25 jährigen Re^ierungs-Jubiläums 

r o r\ ra t Cti lU. 

BIc chronischen Kopf»ichmer* 
zen werden mit dcu Pílulas 
Eosadas von Df Williams 

knrlcrt. 

. , . allgemeinen smd Kopf- 
31 OHiUSulrailZ der ±l!iaiO in Ilio UC rJailoilH) schmerzen ein Symptom von 

vom 31. Mui i'JlS. Blutarmut, nervösen oder Ver- 

(Deatsehe Üebefseeisehe Bank) 

Kapital Mark 30.0^^0.000. - 

Reservefonds ,, 9.000.000.— 

ACTIVA* 

Kasse Rs. 
Kontokorrent .     
Diskontierte Wechsel „ 
Stammhaus, Filialen and Agenturen 

I Kautionen und Depots 
Verschiedene Konten . 

PASSIVA 

Kapital der Filiale Rs. 
Depositen in Kontokorrent mit u. ohne Zinsen „ 
Depositen auf Kündigung  
Indossanten von Inkassowechsel ... „ 
Stammhaus, Filialen und Agenturen . . „ 
Depositäre „ 
Verschiedene Konten  

von der deutsehen Kolonie in São Paulo Inkassowechsel    
T-i* i In'^asso-Korrespondenten.    

veranstalteten Feierliehkeiten. 

Sonnabend, den 14. Jnni, abends Tk Uhr: 

Pesttafel und Ball 

in den Räumen der Gesellschaft Germania 

und des Deutschen Männer-Gesang-Vereins „Lyra". 

Sonntag, den 15. Jnni; 

Morien? 9 Uhr: 
Festgottesdienst in der Evangelischen und der Benediktiner-Kirche. 

Von 11—1 Uhr: 

Vereinigung der Deutschen Kolonie in der Turnhalle der Deutschen Turner- 

schaft von 1890. 

Mittais 1 Uhr; 

Empiang durch den Kaiserlichen Konsul in der Gesellschaft Germania. 

fiachmittais 3 Uhr: 

Einweihung des neuen Schulgebäudes in der Rua Olinda in Gegenwart 

der Vertreter der Staatsregierung. 

Rs. 

3.216:352(972 
11.302:3481209 
7.471:1901360 

636:664t785 
12.632:832(818 
5.536;975$711 
5.99S;491?66G 

278:7768102 
47.073:6a2$t)23 

Ks. 

3.000;000$000 
6.126:533$487 
4.10T: 528550 

18.169:808$529 
9.239:5018545 
5.998:491$666 

431:6448846 
47.073:6328623 

S. E< Oll 0. 

dauungsstörungen, und obwohl 
sie an und für sich keine ge- 
fährlichen Konsequenzen nach 
sich ziehen, so ist doch ihr Ur- 
sprung Grund genug, um die 
Notwendigkeit ihrer Beseiti- 
gung zu beweisen, denn Uebel 
muß man immer an der Wurzel 
bekämpfen, 

i Die Pílulas Rosadas von Dr. 
[Williams sind besonders dazu 
bestimmt, die Krankheiten des 
Blutes und der Nerven zu be- 
kämpfen, also auch die Magen- 
leiden und alle Leiden, die mit 
den erwähnten Beschwerden 
zusammenhjäjigen oder in ümen 
ihren Grund haben. Das ist die 
iUrsaxihe, weshalb man die 
Kopfschmerzen mit jenen Pil- 
len bekämpfen muß, um die 
Wurzel des Uebels zu beseiti- 
gen und ihre Wirkungen zu eli- 
minieren. 

Der Brief., den wü" nachste- 
P. Kicharz, Direclor-gerente. hend wiedergeben ist einer von 

2759 K. E"ta?, Contador. 

Deutscil-Sildäinerikaiiisciiß Bank i-ß. 

I Zspital 20(^.000 Mark 

Filiale in Rio de Janeiro 
Banco Germânico da America do Sui. 

Monathbilaiiz Tom 31. Iffai 1913 

ACTIVA 

2753 

7õ-Rua dos Gusmões-75 Zu den Festlichkeiten sind sämtliche Mitgheder der Deutschen Kolonie 
Ec^eRuas.Ephigeniaj^:S.Paulo und Freunde des Deutschtums willkommen und ergehen keine besonderen Ein- 

ladungen. — Die Teilnehmer an der Festtafel wollen sich bis spätestens Mitt- 

woch den II. Juni in die beim Oekonomen der Germania aufliegende Liste ein- 

tragen. Gedeck 8^000 für die Person. — Für den in der Germania und Lyra 

stattfindenden Ball sind persönliche unübertragbare Karten zu lösen, welche un- 

entgeltlich bis Donnerstag den 12. Juni beim Vorstande der Germania, des 

D. M. G. „Lyra" und der Turnerschaft von 1890 zu haben sind. 

o Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Gutgehendes 

Chops-Lokal 

mit Pension 
ist anderer Unternehmungen hal- 
ber preiswert zu verkaufen. Nâ 
!ieres in der Expedition d. Ztg., 
«. Paulo. 6—5 

Kasse  
Diskontierte Wechsel 
Kontokorrent ... 
Inkasso-Wechsel . . 
Depots  
Stammhaus . . . . 
Verschiedene Konten 

1.551:9838410 
3.969:2748009 
6.505:8168603 
6.137:1338363 
2.483:3838783 

988:0008000 
971:7721316 

22.607:3638490 

PASSIVA 

CASAUICÜlUfS 

Ganze Rauchaaíc 

Rauchlachs 
Lachsheringe 
Kieler Bücklinge 

^ua Direita N. 55 B 
São Paulo. 

Keine Wundezi mehr. 

K^ARRIIMl^F-l M werden schnell geheilt mit Stern- 
* ^ ^ ^ salbe (ünguento Estrella). 

Die Sternsalbe heilt speziell diese Affektionen 
schnell und vollständig. Es ist nicht nötig, 
Schnitte vorzunehmen, die leicht gefährlich wer-. 
den können. Wenn es sich um Karbunkeln auf« 
der Brust handelt, genügt zweimalige Anwendung, T 
morgens und abends, und in wenigen Tagen reift! 
das Geschwür. Dann trocknet der Keim und wird! r- - j o-,d 
zu einem Korn, das man mit einer Pincette her- ^ Gegründet 1878 
ausziehen kann. Will man diese kleine Operation ■ <■ m 
nicht vornehmen, so fährt man mit der Anwen- öOeoen eingetrollen: 

Kapital (3.000 000 Mark)  
Korrespondenten im Ausland  
Depositen u. Kontokorrente mit u .ohne Zinsen 
Kreditoren für Inkassowechsel  

„ „ Depots  
Stammhaus und Filialen    
Verschiedene Konten  

2.205:0008000 
7.821:9198739 
1.430:9078820 
6.137:1338363 
2.483:3838783 
1 392:8188031 
1136:2018254 

22.607:3338490 
S- E ou O- 

Die Direktoren: Hechler< Kappler. 

dung der Salbe fort. In die Oeffnung des Kar- 
bunkels kann man ein mit Sternsalbe bestrichenes 
Zäpfchen einführen. Auch bei aufgsschnittenen 
Geschwüren empfiehlt sich die Anwendung der i 
Salbe, da sie dann schnell verschwinden. ' 

Geräucherter Lachs 
Holländische Vollhering 
Geräucherte Aale 
Aale in Gelee 
Geröstete Neussaugen 
Christiania Anchovis 
Geräuchertes Störfleisch 
Malossel Kaviar 
Hummer und Sardellen 

Ordentl. Kellner 
Deutscher, der etwas portugie- 
!?isch spricht, ausserhalb schläft, 
für eine Bar gesucht. Rua Se- 
minário 43, S Paulo. 2719 

Attest. [ 
Aerztliches Zeugnis. ! 

Ich, Endesunterzeichneter, Professor der Medizinischen Fakul- 
tät von Rio de Janeiro, Chirurg der Hospitäler der Misericórdia, i 

rg. » j der Beneficencia Portugueza u.s.w., bescheinige, dass ich mit sehr i 
/iiminPr IW VAMniAlAn s^^em Erfolg bei der Behandlung von Geschwüren verschiedener! lillUUlO LH *Vl UIIVICII. Art die antiseptische Salbe Estrella angewandt habe, weshalb ich o! Rim Rr Barlo 91 
án einen Herrn oder eine Gebrauch bei jenen Affektionen für vorteilhaft halte. . " « 
Dame in Ynirijr<'a Nähorp« t Rio de Janeiro, 29. Jauuar 19Ú7. Dr. Marcoj Cavalcanti. Telephon 170 uame in ypiranga. ^aheres Unterschrift beglaubigt durch den Notar '    

(uOnd-j   Carlos Theodoro Gomes Guimarães.' 

Casa Schorcht 
S. Paulo 

Oaixa 253 

nähe) oder zwischen -11 und i 
4 Uhr im Museum Paulista! 
beim Secretario-traductoi*. I 
  I 

Mädchen 
'ür leichtere Hausarbeiten bei Nebenbeschäftigung fürdieAbend- 
kleiner Familie gesucht. Rua stunde-. Gefl. Offerten uüter 

■a Estação 10, (Penha) S.Paulo. „Korrespondent" an die Exp. d 
Üondgeld wird ersetzt. 2723 Ztg., S. Paulo. 

Ausführliche Prospekte durch die „DROGARIA YPIRANGA". 
Rua Direita 55, S. Paulo. 

Junger Mann 
flotter Korrespondent, Stenograph j 

Maschinenschreiber, sucht 1 

Ppifnrol" 
ken iit das beste 

I Mittel gegen alle Brust- u. Hals- 
j Krankheiten. Depot: Laves & 
i Ribeiro, Drogaria Ypiranga, 
' Rua Direita 53, S. Paulo, 

Ein tüchtiger Mann fär gute [ Deutsche Köchin 
Hotel-Bar gesucht. OJferteu an | für kleine Familie gesucht. Vor- 
Caixa do Correio No. 571, Bo oros No. 20, 

' .nahe der Alameda Condessa de 
Paulo, i;745 São Joaquim, S. Faiilo. 2743 

Barmann 

Das Präparat 

Emma 

be'eitigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in aUen 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kamt. (2763) 

Eisendreber 

Tüchtige Eisendreher für 

die Werkstätten von Arens 

& ~Co. Jundiahy gesucht. 

Vorzusprechen Rua Alvares 

Penteado 24, S Paulo. 2764 

in ■ gesunder Lage, mit 
wunderbarer Aus.^icht 
auf die Stadt, mit Ein- 
richtungen versehen, ist 
per sofort zu vermieten. 
Näheres: Rua Bella 
Cictra N.1S6, Ecke der 
Rua Taques — S.Paulo. 

Zu verniieten ß 

Freundlich mttblierfe», 
groHses helles Frontzim- 
Mie** mit separatem Eingang» 
im Zentrum der Stadt, ;Bad etc. 
im Haucie, an 1—2 anständige 
Herren. Rua 7 de Abril N. 10. 

den vielen, die die Wirksam- 
keit jenes Medikamentes be- 
weisen: Er lautet: 

„W^rend verschiedener Mo- 
nate litt ich; an häufigen Kopf- 
schmerzen, die ich aiif Magen- 
beschwerden zurückführte. Ich 
hatte auch den Appetit verlo-> 
ren und glaubte, daß alle diese 
Beschwerden auf die Unregel- 
mäßigkeit in den Stunden der, 
iMahizeiten, die ich obendrein 
Sjehi' hastig einnahm, zurückzu- 
f|ühren waren. Obwohl ich ver- 
atóhiedene Medizinen nahm, die 
mir durch die konsultierten 
Aerzte empfohlen worden wa- 
ren, konnte ich mich dennoch 
nicht von meinen Lreiden kurie- 
ren. 

1 „Auf Empfehlung des Apo- 
thekers Orestes iWestphahn, 

■ der in unserem Orte wolmt, be- 
' schloß ich die Pilulas Ejosadas 
von Dr. .Williams zu nehmen,, 
viUid sofort verspürte ich die 
•wohltätige Wirkung dieses Prä- 
parats. Denn nicht nur ver- 
schwanden die Kopfschmerzen 
iund die Yerdauungsbeschwer- 

^ den, sondern ich erlangte auch 
' meinen Appetit wieder und 
nahm reichlich an Köri)erge- 
wicht zu. Ehe ich die Pillen 
palim, wog ich 58 Kilo und 
jetzt wiege ich 75 Kilo. 
. „Die Wirkungen der Pilulas 
Bjosadaa des Dr. Williams sind 
sehr wohltätig für den Organis- 
mus im allgemeinen: sie kräf- 
tigen mid regen das gesamte 
Körpersystem an." (Herr Ja- 
nuario C. de Alvarenga, Balsa 
Nova, Paraná, Brasilien). 

Wii' veröffentlichen eine. 
Broschüre mit wichtigen In- 
struktionen bezüglich der Diät. 
Diese Broschüre verschicken 
wir an jedermann, der darum 
bittet und die Zeitung angibt, 
in der er die Anzeig© gelesen 
hat. Dr. Williams M^icine Co., 
Schenectady, N. Y., Betados 
Unidos. 

(Serie S. No. 5.) 

Gesuch '■it 

?- 

Ehefurcht 

3 

Vor kurzem' geschah es in Brüssel, daßi ein ge- 
' isser peneck, der mit seiner Braut, einem Fräu- 
iein Voisin, zur Eheschließung' auf deml Standesamt 
erschienen war, auf die bedeutimgssöliwere Frage, 
ojp' er das am\'osende Fräulein Voisin zu seiner Frau 

■ iiehmten wolle, die überraschende Antwort gab: „Ich 
1;abe es mir ajiders überlegt, ich will mich nicht ver- 
heiraten!' Dieser Erklärung; folgte ein be,wegter Auf- 
i ritt. Die Braut beantwortete die Erklärung' mit einer 
; challenden Ohrfeige, und ihre liochgradig entrü- 
: teten Brüder, die als Zeugen der Eheschließ,üng' 
hatten beiwohnen wollen, prügelten den Aermsten, 
(■er sich die Sache anders überlegt hatte, fürchter- 
lich durch. Diese Kundgebungen der Braut und der 
;'eugen verfehlten ihre Wirkung nicht. Der arme 
i jräutigalm' überlegte sich die Sache nochmals an- 
liers und sprach das; verhängnisvolle „Ja". Nach- 
(U'-m er „glücklich" ehelich verbunden .wai', mußte 
(>!■ sich in ein Kt^ankenhaus begeben, uin! sich dort 
verbinden zu lassen. Eine achttägige Kur befreite 
ihn von den Spuren der Ueberredungskunst, die seine 
i r'au und seine Schwäger hatten anwenden müssen, 
imU ihm das Qlück der Ehe verführerisch erscliei- 
11 (;n zu lassen. 

Ganz ähnlich, Avie diaser Brüsseler Bräutigam', er- 
^■■iderte vor^ einiger Zeit ein Bräutigami in Manche- 
ster auf die folgenschwere Frag'e des Pi-iestcrs: 
,,\ein, nein, ich verzichte lieber!" Vergebens such- 
icn die auch bei dieser Zeremonie anwesenden Brü- 
ll'sr der Braut den zur Kirchentür hinauseilend,en 
iiiid wie toll durch die Straßen rennenden Bräuti- 
i ;ün einzufangen. Er entkam seinen Verfolgern. Die 
tíe&chiçhte erzählt auch von verschiedenen berühm- 
li'n Leuten, die eine unbändige Furcht vor der Ehe 
hatten. Der berülimfte Präsident der .Vereinigten Staa- 
icn von ííordalnjerika, Abraham Lincoln, antwor- 
icte, als er auf demi Wege zu seiner Braut war, um 

zur EhescliließiUng! abziuholen, eiuenr Fl-eunde auf 
die Fi'age, wohin er gehe, in wütendeni Töne: „Zum 
'i inifel, glaube icli!" Der Gescliichtscbreiber Carlyle 
)-Oinite vor seiner Hoclizeit mehrere Näclite nicht 

von hiesigen Importgeschäft jun- 
ger Kontorist zum s-ifortigen 
Antritt. Schriftliche Offerten unt- 
R. R. 100 an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 2774 

schlafen. Ihm graute vor der furchtbaren Zerenio-1 Theater. Alle diese Dinge sind in der Tiü'kei mu- 
nie. Auf einem! ganz anderen Wege hat Georg I\'. dem Namen nach vorhanden. Es sind Parodien der 
von,England die Furcht vor der Ehe , das Grauoi ^ em'opäischen Eüirichtungen. Alles fehlt also was 
vor der Hochzeitsfeier, zu überwinden verstanden.-!zur Entwicklung des jue-endlichen Geiste"? heiWüßt 
Er nahmi vor der feierlichen Handlung so starke ■ Alles, so ruft Lufti Fikri Bey aus ist gegen die os' 
Mengen Bra.ndy und Whisky zu sich, daß, er sich' manische Jugend, als ob die Schöpfiui'? ihr den 
kaiun noch auf den Beinen zu halten vermochte. Die- Krieg erklärt habe! Er entwirft dann folgendes Bild 
ser Zustand an seinem Hochzeifcstage ist vielen sei-i von dem materiellen Elend der jungen Generation- 
ner getreuen Untertanen nicht verborgen geblieben, j Wenn der jimge Mann auf die Straße geht kommt 

Was die iurcht vor der Ehe verursacht, ist schwer er aus dem Schmutz nicht heraus. Er ist hier ce- 

HandelsteiL 
Kaflee. 

zu saugen. Vielleicht der Gedanke, daßi in der Ehe 
der Grundsatz: Er soll dein Hen- sein! oft in das 
Gegenteil verwandelt wird! Mit Rücksicht darauf 
ist von mehreren französischen Abgeordnbten jetzt 

Typ 
4 

„ 5 
6 

Marktbericht von Santos vom 6. Juni 1918, 
Preise 

Pr. 10 kg 
6$5'^0 Moka superior 

zwungen, mit Leuten in Berülirung zu treten, deren l 
sch:ä-biges, vernachlässigtes Ansehen auch den letz- i 
ten Best von Lebensfi-eude aus ihm. heraustrèiben ^ 
muß. Kein Theater gibt es, wo sich sein Charakter 

6Í300 
6HOO 
5tnoo 
5t600 
5»200 
4$800 

Pr. in kg 
6í3'JO 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kgSOOrs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8í200 

eii 
ge- 

der Antrag; eingrebracht worden, den Artikel 213 bilden kann und sein Geist entfatenriveinrilnto-- 
des Code civil abzuschaffen, der die Bestimmung richtskurse außer den langiveiligen offiziellen keine 
enthält, daß die Ehefrau dem Gatten Gehorsam: Vorträge. Wenn der Abend kommt, ist die' Stadt 
schulde. Einer der Antragsteller, der Bürgertneister in Finsternis getaucht. Auf der Straße verkehr 
von Lyon bemerkte zur Begründung defe Anti-a^es, niu- einige Verkäufer von Bosa (Getränke aus 
er habe bei den standesamtlichen Ti-auun^en, die gohrener Gerste) und Halva. Es bleibt dem iuneen 
er als Burgermeister vorzunehmen habe, wiederholt iJÍÍann nichts weiter übrig, als in das Kaffeehaus. 

4^ die Verlesung jenes Artikels zu gehen, avo sich die Nachbarn in bequemen Schlaf- 
den Ernst der Feier bedenklich störe. Einstweilen rocken versammehi und bei Erzählungen die an 
ist dieser Antrag' in Frankreich noch nicht Gesetz die von „Tausend mid eine Nacht" erinnern, im 
geworden. . ter mächtigen Wolken Zigarettenrauches vor' sich 

    liindämmem — oder nach Hause zu gehen und den 
Abend in der einsamen (3i«sellschaft einer alten 
Tante, die kaum noch den Kaffeekocher vom Man- 
gai ziehen ka^n oder einer alten Mutter zu ver- 
bringen mid sich in die Lektüre unserer färb- und 
inhaltlosen Zeitimgen oder wertloser, türkischer Bü- 

Mannigfaltigfes. 

Die hoffnun^slose türkische Jugend    
üeber die Ideallosi^5-keit d^^^^ Jugend imd eher zu vertiefem ^Adrün^b'^ue^^^ 

der ,Eiascheii Zeitung'' gen Leute! Ich mache euch keine Vorwürfe. Ich 
zufolge, in dem Blatt „Tansimat" ein frülierer libe- beklage euch nur 
raier türkischer Politiker Lutfi Fikii Bey. Er stellt ' 
fest, daß junge Männer, die nationale und soziale Deutsch-Evangelische Gemeinde Säo 
Ideale haben, in der Türkei selten zu finden sind. Pa ulo. Gottesdienst am'ãjnntag, den 8. Juni fum 10 
Uifi .TnfypinH RA fiilirf. anc l-Qim £»C! TTl^V, ' 

■Willi. Teschendorf, Pfarrer. 
Die tüi'kische Jugend, so führt er aus, kann es mit 
der jungen Generation Europas' nicht an idealer Ge- 
sinnung aufoelimen, da ihr so gut wie alles fehlt, 
was für- den geistigen Aufschwung unentbehrlich ist 
Die jungen Osmarien haben weder das mächtige 
städtische Leben auf der Straße und im Hause, noch 
Zeitungen, noch Bücher , noch Schulen, nor-h 

Deutsch-EVan.ge 1 ische Gemeinde San- 
tos. Sonntag, den 8. Juni 1913: Jugendgottesdienst 
um 3/^9 Uhr; Geineindeg-ottesdienst um 10 Ulir. 

Pastor Heidenreich. 

Die am heutigtn Tage getätigten Verkäufe wurdpa 
Durchschnitt auf der Basis von 5$603 für Typ 6 ab- 

geschlossen. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 4. Juli 1912 
Verschiffung am 5. Juni 

„ seit „ 
„ „ 1. Juli 1912 

Verkäufe  
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

6. Juni 1913 
Sack 5 76? 

32 510 

„ 5418 
., 8 297 4'25 
„ 11835 

57 155 
8460107 

„ 9 382 

„ 1182 041 
stetig 

6. Juni 1912 
7 994 

44 088 

7S'8 
9 703 343 

17 218 

22 480 

1 702 63t 
stetig 

Sclialterkiirse der Brasilianischen Bank 

für DtMdschiaiiil, São Paulo 
vom 7. Juni 1918. 

Sicht 74® 
„ 45»»/» 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris t 
Wien 

90 Tage Sicht 786 
» » »I 46 
» II II 596 604 

83» 

Schalterkiirsedcs Banco Aileinão Traiis- 

atlantico, São Paulo 
vom 7. Joni 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ „iß „ 15«/.. 
Paris „ „ „ 596 604 

„ 635 



Deutsche Zeitung — Sonnabend, den 7. Juni 1913 

pTheatro S. José ^ S. Paulo 

Dentsclie Operetten-Gesellschaft 

Poiiibeania jheatro Casino í'' 

Em preza Tbeatral Brasileira 
Direktion Lniz AI o n so. 

® Soath-Amerioan-Tour. 

Heute i Heute 

Empreza: PaschoalSegreto Direktion: Affonso Segreto 

HEUTE! HEUTE! 

iSnsEainne Decastl e Tennst 

Gänzlich neues Programm ' 
Auftreten sämtlioker neueinge- 

troHener Künstler. 
Morgen Matinôe 

Preise der Plätze: 
Prizas (poBse) 12$000: camarotes 
|D0S8e) 101OOO; deiras de la 
31000; entra 2$Cí)0: galeria 11000. 

Café de I*arís 
lua Barão de Itapetininga No. 6 

ti-srkiassiges Be^iaurant 
íejeuners 

Diners 
Soupers 

Banketu8 
5 Jeden Abend Konzert @ 

lar (loTíieatroMfinleipsI 
T^^iye o olock tea 

Amerikanisch«: Getränke 
Speziaütäien in Tee, Choco- 
}de, Briockes und Gefrorenes 
!is nach den Theater-Vorstcllun- 

gen geöffnet! (2122 
Direktion: Vioii e RoBait. 

gesucht 

Rua Maranhão 27, 

S. Paulo. 

Uhrmaciier 1 der Nähe der Luz-Station, von 
inem h hepaar zu mieten ge- 
iicht. Monall. Miete 200—220$. 
ifferteu unter B. U. Hotel Albion, 
ua Brig Twbiss, S. Paulo. 2742 

selbständiger Arbeiter kann so- 
fort ant- eten. Gehslt nach Ueber- 
einkunft. Off.unt. „Casa de Joias" 
Santos, PraçadaRepublica20 (2359 

von 2103 
Frau Helene Stegner-ÄMfeld 
verbunden mit einem kleinen 
: Internat für Mädchen. :: 

Sprechstunden wochentags von 
t bis 3 Uhr. 
RuiiMarqupz de Itú 5, S.Paulo 

V -p Hamburg-Amerika-Linie 
-1—1«. Südamerika-Dienst 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

15. Juni Gap Arcona 25. August K. F. August 3. November 
23. Juni K. P. August 1. September Cap Ortegal 11. 
30. Juni Cap Ortegal 9. „ Blücher 17. 

5. Juli Blücher 15. Cap Blanco 25. 
14. Juli Cap Blanco 23. „ K. Wilhelm II. 1. Dezember 
2-2. Juli K Wilhelm II. 29. ,. Cap Trafa gar 7. 
28. Juli Cap Vilano (>. Oktober Cap Vilano 15. 

4. August Cap Finisterre 19 Oktober Gap Arcona 22. 
17. August Cap Arcona 27. Oktober Gap Finisterre 28. „ 

Cap Finisterre 
I . _ _ Kommandant Langerhansz 
pht am J5. Juni nach Bsh^si, Lissabon, Le'xöes (via Lissabon) Vigo, Southampton. ""ou 
bgne S/in und Hanr-burg. 

3^ittel-DBr asi l-3Liin.ie 
Nächste Abfahrten nach Europa Schnelldienst 

ap Verde Ii). Juni Hohenstaufen 23. Juni I 
absburg IC. Juni Cap Roca 14. August I Habsburg ... 1. September 

Cap Verde 26. August | Hohenstaufen . 15. „ 
Der Dampfer 

ap Finisterre 
ap Arcona 
. F. August 
lap Oitegal 
BücV>pr 
ap Blanco 
aiser Wilhelm II 
bp Vilano 
ap Finisterre 
er Dampfer 

Cap Verde 

sowie »fimtllehe landwirtsekaltiiche 

Rio de Janeiro 
Caixa N. 745 Hasenclever & Co 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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Feuerwerke 2690 

11 Charutos Dâiiíieniann 

Schwere VerdaeoDg MageDschmerzen 

AHgemeine Seliwaehe — Säare 

COSTA, NOGUEIRA & COMP, 
S. PAULO Rua Direita 41 S. PAULO 

Grosses u. reichhaltiges Sortiment in In- u. Ausländischen 
Feuerwerken aller Art für die Feste S Antonio, S João, S.Pedro 

Fackeln, Lampions, Fahnen etc. etc. 
  Verkauf en gros und en detail. —— 

C08M0 

Hua General Seif^scd N- 72 uad Rosário f«. 75 
 ^ SAIVTOS — 

_ Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
rait allen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen hocli- 
>,'eschatzti!n Gästen, Passagiei'en und Familien alle Baquemlichkei- 
!*"»' H l schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
1! ' , ^^''''phenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
1^-seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. Diees grosse Hotel besitzt luxuriös luftige und aufs beste roö- 

Dlierte Zimmer mit schöner Aus sieht auf den Haf''n nnd über die 
ganze fetadt, emen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unterhai- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten, 

El stklassige Küche — Vorzügliche Bedienung 
' Hotelauiomobile steheu zur Verfüirunß der Gäste 

M, LOUREIRO cfc Cie. 
l ua General Câmara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

Zur geil, ßeachiung, 

Meinen. geehrten Patienten zur gefl. Kenntnis- 
nahme, dass ich meine Wohnung von der RUA 
AURORA 37 nach der 

Rua Victoria 110 
verlegt habe. 4.7 

spauio Robert ßenkerj 

  MassegIT und Elektfopat. 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Treis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2" Juhre tätig. 
Modern u:i4 Jiy^ienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperaiioncn. Gai anii,' für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen-monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Piaça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 26.57 — Telefon- 
Wohnunfr 2702 — Wohnung Kua 
General Jardim No. 18 — Caixa 

I postal „t" — São Pfculo. 2õ2d 
I — 

I Dr. Scliinidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Obren-, Naaen- nnd Hals- 
kranklieiten. Früher Assi- 
stent-Arzt íh den EJiniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech 
stunden 12-2 Uur Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Sicheres und wirksames Mittel 
gegen Mageiikrankheiteu 

Unentbehrlich für schwache Konstitutionen, chro- 
nische Verdauungsbesch werden Masfen Störungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magenmittel der brasiiia tisch. Heikunde 

Keine Diät nötig 
Angenehmer Geschmack und leicht bekömmlich. 

———Piel» der Flasche Rs. 4 500-—— 

mÄid'dSjsä. EEirai-li: »i, lünaisiiiiiii! 
Baa S. Ephlgenia 4(i gjj ^,„1,, 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

Instit'it de Massage 
(Beauté et Manicure) 

on Bahette Stein.^R^ Jes. Motta 63, S. Paulo 

Natürliche Schönheitspflege, bestehend in Gesichts-Licht- 
bader mit Farbenbestrahlung, Gesichts-Dampfbäder mit 
Krauter- und Roburator-Zusätzen, Gesichts-Massage mit 

Cremen u. pneumatischen Apparaten, Spe- 
zialität gegen Fettigkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitesser, Blüten, Pickeln, Pusteln Doppelkinn, Mi- 
gräne, Neuralgien etc. etc. Kopfwaschen. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Brand'sche, für Frauenleiden. (1885 

^ / 
Alle Sorten Uhren 

Gold- u. Silberwaren 

Brillen u. Pincenez 

empfiehlt zu konkurrenz- 
losen Preisen 

E. Preyer 

Rua Sta. Ephigenia 43 
S. PAULO = 

Reparaturen schnell und billig 
Ankauf von Gold, Silber und Platin 

H Sociedade Anonyma Commercial e M 

JJ =Bancaria Leonidas Moreira = k 
iS Rua Alvares Penteado No. 50 Caixa postal No. 174 Telefon No. 626 — Bragantina No. 48. Direkter Dienst m 
■jj für das Innere. Telegrammadresse „Leonidas" S. Paulo. 

Cods A. B. C. 5th. Edition und Libers S. 

K Konto-Korrente, Depositen auf festes Ziel. An- u. Verkauf 
J^^von Aktien, Debenturen, Schuldscheinen von Munizipal- M 
M kammern. Organisierungen von Aktiengesellschaften. » 
£2 Zahlungen u. Einziehungen von Koupons u. Dividenden. K 

Veigebungeu von Anleihen für Aktiengesellschaften und 
BankgescLâfte. 1788 ^ 

nnKnxKnKsxnKKnxnxnKnKB 

Hotel For«?fer 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

-Nfto Paulo 

Lotterie von São Panlo 

Ziehungen an Montag«,n und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rya Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

Obel 

wenig gebraucht, sehr gut 
erhaben, sind einzeln oder 
im ganzen billig zu ver- 
kaufen, Aven. Brigadeiro 
Luiz Antonio i76, S.Paulo 

iBusíamantlnã 
j Vortreffliches [Mittel gegen 

Influenza. 

Schnellste u. sicherste Ausführung von Aufträgen 
Benachrichtigungen u. Zustellungen v. klei- ' 
nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung 

I V. Einladungen, Programmen, 
j Rundschreiben, Re- 
I klamezetteln etc. 
I nur durch 

nur 

Raa Alvares 
Penteado 38-Â u. 38-E 

Telefonanruf „Mensageiros" 
Mensageiros für Bälle u. Hochzeiten etc. | 

Spezial-Sektion f. Umzüge, Tra:sportu. Des- 
pachos. Mäs'-ige Preise, Garantie für alle Arbeiten. 

Julio Antunes de Abreu & C., llua Direita No. SS, S. Paulo 
Grosse Lotterie fiir São João in 3 Ziehungen. 

Ein Million Franks oder 600.000$000 
1. Ziehung hm 23. Juni 3 Uhr. Giösster Gewinn 200.000frcs. 
2- » 24. „ 11 „ „ „ 3C 0.0( 0 „ 

'♦ Í t« »♦ ff oOO.OnO ,, 
Ganzes Los 3ä§000, Viertellos SiOOO, Teillos UCOO 
JÜLIO ANTUNES DE ABREU & 0 

Caixa 77 Rua Direita No. 39 F, Paulo 

®SíS)®®®Ci)íS)(6XÍ)(S)«)0(« 

Fabiik u. Depot für den Detail- 
Verkauf 

Pharmacia Castiglione 
Rua Santa Ephigenia Ko. 46. 
Bestellungen an 

Jorge Bnstamante 
i Largo do Thesouro 2, Caixa 1043 

S. Paulo. (2705 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi-! 
lien vertieten ohne piaiitisoie 
Kenntnisse der portugiesischen 

^p^ache. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of I-anguages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 20S00Ü monatlich. 
Rua Libero Badaró 9, S. Paulo. 

I Nicht verwechseln! 
NB. Es funktionieren bereits 

guibesuchto Kurse der französi- 
schen, enslischen, deutschen und 
portugiesischen Sprache. 1789 

unser erbaut. Man bezahlt .SiOOOÇOOO Demjeniiren 
der ein besser gebautes Piano als ßlüthner anbie^et*^ 

HIIihbbI^ 

Hortuiania Paulista 

□B Neues ßlumen- und Samen-Gesehäft Sa 

!E=rirLi2ip 3 st, 
meiner Kundschaft nur frischen u. keimfähigen Samen zu verkaufen. 

Keinen alten auf Lager! 
Komplettes Sortiment von Blumen- u. Gemüsesamen, brziehe regel- 
massig von den ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch Kataloge. 
Telefon No. 2453 — João Wolf ~ Rua Rosário No. 18 

S. PAULO Caixa postal No. 1033 S. PAULO 

Mappin & Webb 
London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johannisburg, 
  Sheffield, Rio de Janeiro etc. etc. 

Fabrikanten des weltberülimten 
Silbers „Princeza" 

Das einzige Metall, welches das echte Silber 
vollkommen ersetzt. (aü80 

Londoner Preise, denen nur de» Zoll 
beigefügt ist. 

Direkt aus . der Fabrik zum Publikum !! 
37 Rua 15 de Novembro 37 — S. Paulo 

Leibesübung 

'Wenn wir keine Leibesübungen betreiben, wird 
ganze Körper Scliaden erleiden. Die Muskeln 

werden schwach und ermüden leicht. Die Knochen 
A\ (,'ixlen frühzeitig brüchig, die Weichteile des Kno- 
chengerüstes verlieren ihre AYeichheit und Elastizi- 
liit, und der ganze Körper wii'd vorzeitig steif. Die 
K örperhaltimg wird schlecht, und es können sich 
sogar Mißstaltungen ausbilden. Die Herzinuskulatur 

ii'd schlaff und leicht dehnbar. Schon geringfügige 
iistrengungen ermüden das Herz und bringen es in 

die Gefalu-, eine lebensgiefährlichie Dehnimg zu er- 
leiden. Die Atmung ist ober!lüchlich. Die oberen 
'IV'itIo der Lunge werden gar nicht oder schlecht 
\ iitiliert, „gelüftet", und Krankheitskeime, beson- 
d. i-s Tuberkelbazillen, finden hier einen geeigneten 
i 'xlen zur Ansiedlung*. Das Blut verarmt an Sauer- 
si off. Trägxi fließt es durch den Körj")ei'. iln den ;Bauch- 
oi-ganen entstehen Blutstauungen, und die Verdau- 
ung iiinnnt Schaden. Der Stoffwechsel, d. h. die Um- 
W a ndlung der Nalu-ungsmittel durch die Verdauung, 
ist veiiangsamt, und Störungen treten in den'ungenü- 
^i'ud ernährten Organen auf. 

[.m Hinblick auf die Gesundheit sind also Leibes- 
. ülningen geboten. Je nach der Art und iWeise ihrer 

Ausführung wirken sie verschieden auf die Organe. 
Kraftübungen erzeugen eine Zunahme der Dicke 

\ui l Vermehrung der Arbeitskraft der Muskeln -und 
ll,•M^cn eine Kräftigmig des Skeletts zur Folge. Sie 
u ii-ken aber angreifend auf die Nerven und stören 
(1(11 Blutkreislauf, die Atmung und den Stoffwech- 
sel, wenn sie mit gix)ßcr Kraft ausgefühit werden. 
i'W'iiHi aber mehr GUiwicht auf Geschicklichkeit gelegt, 
KG steigern sie in mäßiger .Weise die (Tätigkeit des 
ll'-rzens, der Jjungen und den Stoffwechsel. 

Dauerübmigen machen die Muskeln ausdauernder, 
wirken sehr günstig auf Blutumlauf, Atmmig und 
Siolfwechsel, greifen das Nervensystem wenig an, 
fiiüs sie nicht bis zur Erschöpfung getrieben wer- 
den. 

Ccsonders günstig wirken Schnelligkcitsübungen 

j mit Erholungspausen, wie die Bcw(?.guiigsspiele. 
! Gewiclit heben, Hanteltm-nen, Steinstoßen,. Wer- 
j fen von Stäben, Eingen und viele Geräteübung-eii 
des Turnens gelten als Kraftübungen, CJehen, ]\íar- 
schieren, Bergsteigen als Dauerübuugen, Laufen, 
liadfahren, Schlittschulilaufen, Ruderii, Schwimmen 
als Dauer- oder Schnelligkeitsübungen. 

! Die Leibesübungen sind hinsichtlich ihrer Wirkung 
auf den Körper keineswegs gleicliwertig. Beis])iels- 
weise kräftigt das Kudern die gesamte Muskulatur, 
die Gewichtsathletik hauptsächlich die jVnnmuskeln, 
das Eadeln besonders die Beinnmskeln. Laufen Ivräf- 
tigt Herz und Lungen, das Eingen greift sie an. Der 
iWettlauf erfordert eine starke Willenskraft, der 
^Dauerlauf stellt an die Tätigkeit des Nervensystems 
sehr geringe Anforderungen. 

(Nach Prof. Dr. Zander.) 

Verrnischtes 

Gegen die freiwilligen Krankenpfle- 
gerinnen aus der Gesellschaft erheben die 
Aerzte Professor Dr. Glairmont und Dr. Breitner, jdie 
die Sanitätsabteilung des österreichischen Eoten 
Kreuzes während des Balkankrieges auf serbischer 
Seite leiteten, schwere Anklagen auf Grmad der Er- 
fahrungen, die sie soeben gehiacht haben. Dir letz- 
tere faßt sie in, folg'ende jWorte: „ Wir hatten in unsern 
verschiedenen Stationen Frauen und Mädchen aus 
der Gesellschaft als freiwillige Pflegerinnen zuge- 
wiesen erhalten. Nicht eine von ihnen erwarb sich, 
das Anrecht auf unser mieingeschränktes Lob. Sie 
haben alle versagt . . . Am Morgen kam iiiemand 
zur angesetzten Stunde. Täglich nmßten wir unsei-e 
Arbeit allein beginnen. lAVir mußten unsere Patien- 
ten selbst ausziehen, selbst reinigen, selbst betten. 
Alles, was irgend unappetitlich war, nmßLcn wir 
selbst besorgen. Mit allen laut geäußeiten Zeichen 
des Absclieus wandten sich manche Schwestern ab . . 
Das Einhalten einer Diensteinteilung war nicht 
durchzuführen, trotz aller Aufforderungen und Vor- 

stellungen. Sie seien freiwillige Schwestern, sie hät- 
Arbeitspause nötig und hätten das 

Bedürfnis, an die frische Luft zu kommen. [Das ateo- 
lute Unvermögen, den Ernst der Situation zu fei'fassen 
und alle verfügliche körperliche und geistige Kraft 
in den Dienst einer selbst gewählten Aufgabe zu stel- 
len, charakt,erisieren geradezu unsere Pflegerinnen. 

, Während wir Aerzte abgetrennte Aermel annähten, 
standen sie abseits und unterhielten sich mit leicht- 
verwundeten Offizieren. Zusammengefaßt: Tatenlose 
Sensationslust, Laxheit im Dienste, Disziplinlosigkeit 
und Mangel an Aufopferungsfälligkeit kennzeichnen 
(iiese freiwilligen Krankenpflegeilnnen." In dieser 
Allgemeinheit erscheint das Urteil wohl etwas scharf. 
Man müßte doch wohl zwischen Damen und Damen 
unterscheiden. Die beiden Aerzte, denen übrigens 
Oberstabsarzt Steiner widersprochen hat, sagen nicht 
igenauer, mit was für Damen sie zu tun gehabt ha- 
ben. Ob sich deutsche Damen, die sich (der ft-eiwilli- 
g'Wi lirankenpflege Avidmen, so betragen würden, me 
die beiden Hen'en es ihren Ki'ankenpflegerinnen 
nachsagen, möchte ich bis zum Beweis bestimmter 
Fälle bezweifeln. Jedenfalls kann aber Damen, die 

I das Kriegsspiel zu Flirtlokal erniedrigen und ihren 
ft^iwilligen Samariterdienst so wenig ernst nehmen, 
die Lust dazu dm-ch scharfe Annahme Vorschriften be- 
nonmien werden. 

Eine Moskitos vertreibende Pflanze. 
Man weiß, daß zalilreiche Insektenarten eine aus- 
gesprochene Abneigung gegen starke Gerüche haben 
imd ,örte meiden, denen jene entströmen. Das {geläu- 
figste Beispiel dafiu- ist das Einmotten der 'Kleider 
mit liampfer oder das Bestreichen der Haut Unit Pfef- 
ferminzöl zum Schutz gegen Insektenstiche. Auch 
die Stechmücken, AA-elche die Malaria übertragen, 
sollen dm*ch die Gerüche gewisser Pflanzen abge- 
schreckt werden. So schreibt mau dem Eucalyptus, 
der Bibei'ölpflanze und dem ZitronellgTas derartige 
Eigenschaften zu. Auch Personen, die häufig Abko- 
chungen von Ziti-onenschalen trinken, genießen 
feinen gewissen Schutz vor den Stechmücken. In 
neuerer Zeit ist nun nach Mitteilungen des ;„Archivs 
für Tropenhygiene" von einem engli.schen Koloni- 

.aloffizier ;Larymore die Aufmei'ksamkeit auf eine 
zu den Lippenblütlern gehörende Pflanze, Ocynunn 
viride, gelenkt worden ,die durch ihren Geruch, der 
aus iln-em Gehalte an Thymol herrührt, ebenfalls die 
:Moskitos vertrei)>t. Ueberall hin, wo I.arymore mit 
seiner Gaitin gekommen ist, hat er die Pflanze ein- 
gebürgert und glaubt auf diese 'Weise von ider Malaria 
verschont gebheben zu sein. Sollte sich diese An- 
nahme als richtig erweisen, so köimte man lallerdings 
daran denken, die Anpflanzung- des Ocymum in die 
-E^eihe der vorbeugenden Maßregeln aufzunehmen, 
die wie Abliolzung des Crebüsches, trockenlegung 
des Bodens dazu dienen, den Moskitos die Lebensbe- 
dingungen zu verechlechtern. 

I'-j i n D a u e r s c h 1 ä f e r. Aus London schreibt 
man; Das Opfer einer eigenartigen Schlafki-ankheit 
ist ein Artur F. Mann, der Sohn eines Eichters in. 
der Grafschaft Derby. Am Ostermontag bat er einen 
Eiseiibahnbeamten und dessen Frau, ihn in ihr Haus 
zu ne'fimen. Kaum wai' er jedoch eingetreten, so 
schlief er auch^ sofort ein und erwachte erst nach 
Ablauf einer Woche. Er stand auf und wollte nach 
Bekewell gehen, fiel a'oer auf der Landstraße um 
jtnd fest schlafend mußte er in ein Häuschen ge- 
bracht und schließlich in ein Hospital geschafft wer- 
den, wo er noch weitere fünf Tage schlief. Mann, 
der ausgedehnte Eeisen in Ameril^ hinter sich haty 
erklärt, daß das Herannahen eines Anfalles' der 
Schlafkrankheit sich hi eigenaitiger Weise bemei^k- 
ta,r mache. Von den Hüften angefangen, sclVeint 
sein ganzer Körj)ei' nach tmten ahzusíerben. ALs 
er einst von einem lAnfall heimg'tsucht wiuxie, schrieb 
ei- auf ein Stück Papier, daß er \TCder tot sei noch 
Selbstmord verübt habe. 

Echo. 
W'ais hat die Fmi mit dem Echo gemein? 
Das letzte Wort müssen beide haben 
Dp Echo stimmt mit Dir überem — 
Die Frau läßt sich ehei' begraben. 

„WaMiaftig eüi Uhu!"*) seufzte Heri' Maiei-, als 
ihn seine Schwiegermutter aus' dei- Kneipe holte 

*) Uhr. 
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